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Ache Warze HkraussoMuag!
Einheitsfront „Germania-Berliner Tageblatt " zu den Devisenfchiebungen

kk. Berlin , 4. Juni,
Bisher sind drei van den etwa öO zu erwar-

tendcu Prozessen gegen katholische Ordens-
angehorige wegen Deviseuschwbungen durch-
gesührt worden. Diese Verstöße gegen die deut¬
schen Finanzgejetze und die deutsche Wirtschaft
unter dem Schutz des Ordenskleides haben im
ganzen Volke ungeheure Empörung ausgelöst
und werden mit dem feinen Rechtsempfinden,
das dem Volke zu eigen ist, durchweg als
Landesverrat  beurteilt . Nun läßt sich das
Berliner ehemalige Zentrumsblatt „Ger¬
mania " folgende „Aeußerung" vom Erzbischöf¬
lichen Ordinariat in Breslau geben:

„Die vorgekommcncn U e b e r t r c t u n g c 11
der Devisenvcrordnungen werden auch kirch-
iichcrscits ernstlich mißbilligt , wobei die Frage,
ob aus Unkenntnis  oder infolge
Irreführung seitens dritter Per¬
sonen  gehandelt ist, der Prüfung der Einzel-
sälle überlassen bleiben muß. Gleiches gilt von
der weiteren Frage, ob mildernde Um
stände ans dem pflichtgemäßen
Streben nach Abwendung der sehr
schlimmen Notlage einzelner Klö¬
ster  herzulciten sind. Es ist Tatsache, daß die
Ordensleute bei dem Verstoß gegen die Devi¬
senverordnung keinerlei Persönliche Vorteile
und privatkapitalistische Interessen angestrelu
haben."

Dann heißt es weiter : „Einer späteren Zeit
muß es Vorbehalten öleiben , unbeschadet der
Achtung vor den schwebenden gerichtlichen
Verhandlungen ein ruhiges , alle Momente
abwägendes Urteil über die genannten Ver¬
gehen in ihrer Gesamtheit zu treffen, wobei
auch die Absichten der verurteilten Personen,
die Irreführung derselben von dritter Seite
uns nicht zuletzt die außerordentlich großen
Verdienste der Orden für Religiosität . Volks¬
wohl und freie Liebestätigkeit im In - und
Auslande nicht übersehen werden dürfen."
In weitere,, Ausführungen macht sich die
..äußernde Stelle " des Erzbischöflichen Ordi¬
nariats in Breslau Methoden zu eigen, die
bisher eine Art Sonderrecht des „Central-
Vereins deutscher Staatsbürger jüdischen
Glaubens " gewesen sind: Sie führt nämlich
an . wieviel Schwestern während des Krieges
im Krankenpslegedienst gestanden sind, wie¬
viel Verwundete gepflegt wurden , wieviel
Pflegetage ausgewiesen werden können, daß
rn Palästina eine deutsche Schwester an Cho¬
lera gestorben, eine andere in englische Ge¬
fangenschaft geraten ist. und daß auch nacö
dem Kriege die Earitative Vereinigung so
und soviel Pflegetage aufzuweisen hat.

Diese ..Aeußerung " des Breslauer Erz-
bischöflichen Ordinariats ist vom „Berli -̂
ner Tageblatt " am Montag kom¬
mentarlos im Wortlaut nachge¬
druckt  worden . Ob für das ..Berliner
Tageblatt " das aus früheren Zeiten noch
vorhandene Verständnis für Devisenschiebun¬
gen den Anlaß hiezu gab. wollen wir zunächst
außer Acht lassen, dafür aber zu der Mei¬
nung des Ordinariats grundsätzlich feststellen:

Es ist eine anmaßende Herab¬
setzung der Würde und des An¬
sehens der deutschen Justiz,  wenn
die Devisenverbrechen,  die mit Zucht¬
haus bestraft wurden , zu „Uebertretungen"
und „Verstößen " herabgemildert werden.
Es ist eine offensichtliche Un¬
wahrheit.  wen » die Frage der „Un¬
kenntnis " und „Irreführung seitens dritter
Personen " in den Vordergrund gestellt wird,
deren Prüfung im Einzelfall Vorbehalten
wird , wenn die bisherigen Gerichtsverhand¬
lungen die klare Aussage der äu¬
ge kka g t cn Ordensleutc  ergeben
haben, ^ aß sie sich der Tragweite
and Strafbarkeit ihrer Schie¬
bungen durchaus bewußt waren.
Als Frechheit aber  muß die Bemer¬
kung gewertet werden, daß mildernde Um¬
stände „aus dem Pflichtgemäßen
Streben nach Abwendung der
sehr schlimmen Notlage einzel¬
ner Klöster"  abzuleiten sind. So wie es
kein Verdienst  war , während des
Krieges Krankenpflege betrieben zu baden.

sondern sclbstve r st ä ndliche Pflicht
christlicher Nächstenliebe — von
der Volkszugehörigkeit der Pflegerinnen
ganz abgesehen — so wenig kann es
eine Pflicht geben , die zum Dolch-
stoß in das Herz der nationalen
Wirtschaft zwingt.  Eine Moral , die
zu mit jüdischem Raffinement durchgesühr-
ten Schiebungen zwingt , stellt deren
Verteidiger außerhalb  der
Volksgemeinschaft.  Das deutsche
Volk besteht nicht nur aus „notleidenden"
Klöstern : wäre den niederträchtigen Ver¬
brechen der Ordensleute nicht rechtzeitig ein
Riegel vorgeschoben worden , so würden bald
Millionen deutscher Volksgenossen infolge
des Zusammenbruches der deutschen Wirt¬
schaft einer noch viel grauenhafteren Not
ausgeliefert werden.

Wir wollen im Interesse des 'Ansehens der
^ katholischen Kirche mir hoffen, daß die von
i der „Germania " nnd vom „Berliner Tage-
l blatt " abgedruckte Aeußerung des Erz-
, bischöflichen Ordinariats nur von einer

übereifrigen , untergeordneten Stelle stammt
nnd die deutschen Bischöfe ganz energisch
Front machen gegen Leute, die das geistliche
Kleid zu schwersten Verbrechen mißbraucht
haben.

DEn -ater legt Berufung eiu
Berlin , 4. Juni.

Ter kürzlich wegen Devisenverbrechens zu
10 Jahren Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust
und 350 000 Mark Geldstrafe verurteilte
Franziskanerpater Otto Goertler  aus
WaldbreiLbach hat gegen dieses Urteil Be¬
rufung eingelegt.  Der Falk wird also
noch einmal vor der Großen Strafkammer

> — allerdings erst in einigen Wochen — auj-
, gerollt werden.

NanzöMe RkgMW Mer gestürzt
Die Kammer verweigert mit 264 gegen 262 Stimmen die geforderten'

Vollmachten
sl . Paris , 4. Juni.

Das Kabinett Vouisson ist von der Kam¬
mer gestürzt worden . Die Kammer hat mit
2i>4 gegen 202 Stimmen der Regierung die
von ihr geforderten Vollmachten verweigert.

Unter großer Spannung ist Dienstag nach¬
mittag die französische Kammer zusammen-
getreten , um die Regier ungser klä¬
rungdesneu enKabinettsBoui  s-
son  eutgegenzunehmen . die am Vormittag
vom Staatspräsidenten gebilligt worden
war . In der Kammer verlas Bouisson selbst
die Erklärung , im Senat las sie der Justiz¬
minister.

Die Regierungserklärung nennt das gegen¬
wärtige Kabinett die größte Einigung seit
dem Kriege . Männer , - ie sich gestern gegen-
überstanden , haben sich heute eng zusammen-
gesundcn , um die nationale Währung auf¬
recht zu erhalten und die Finanzen und die
Wirtschaft des Landes wiederherzustclleu.
Angesichts der außergewöhnlichen Lage sind
außergewöhnliche Maßnahmen notwendig.
„Unsere Antwort , die Antwort
des Staates " ans die Speku¬
lation „w ird b r u t a l u n d e n t s chi e.
den sein.  Wenn wir vom Parlament ver¬
langen , daß es uns vorläufig einen Teil
seiner gesetzgeberischen Befugnisse überträgt,
so deshalb , um das Wesentliche zu wahren,
um bester zu dienen und um jene demokra¬
tischen Einrichtungen hochzuhalten , denen wir
ergeben bleiben .""Die erweiterten Befugnisse
würden die Regierung in den Stand setzen,
sofort die Spekulation zu brechen und den
Franken vor jeder Beeinträchtigung zu
schützen. Im übrigen kündigt der innenpoli¬
tische Teil der Regierungserklärung Maß¬
nahmen zum Ausgleich des Staatshaushalts,
Wirtschastsankurbeluug in Stadt und Land
und Bekämpfung der Arbeitslosigkeit an.

Außenpolitisch  bekennt sich die
Regierungserklärung zur Fortsetzung der
bisherigen Politischen Linie : Ausbau der
Landesverteidigung und kollektive Organi-
üerung der Sicherheit.

Das von der Regierung eingebrachte Er¬
mächtigungsgesetz unterscheidet sich in nichts
von dem von Flandin verlangten und hat
folgenden Wortlaut : „Um die Entwertung
der Währung zu verhüten , wird die Regie¬
rung durch Senat und Kammer ermächtigt,
bis zum 31. Oktober 1935 alle Maßnahmen
mit entschlossener Kraft zu treffen , die ge¬
eignet find, die Sanierung der Staatsfinan¬
zen zu verwirklichen, die Wiederaufnahme der
wirtschaftlichen Betätigung zu ermöglichen
und die Beeinträchtigung « S öffentlichen
Kredites zu verhüten und zu unterbinden.
Diese Verordnungen werden vor dem 1. Jan.
1986 dem Parlament p » RaWizierung unter-
streitet ."

Etrrit der VarjjtrMWöfte
Paris , 4. Juni.

Der Parole des völlig links eingestellten
Genossenschaftsverbandes folgend , haben a m
Dienstag morgen eine ganze
Reihe von Pariser Geschäftsleu¬
ten ihre Geschäfte nicht geöffnet.
Besonders die roten Stadtbezirke an der Pe¬
ripherie und im Norden haben dem Protest¬
streik. der von der Vereinigung der Pariser
Kaufleute und Industriellen gegen die
Steuer - und Wirtschaftspolitik der Regie¬
rung für den Dienstag vorgesehen war,
dann jedoch auf Grund einer Zusage des
Ministerpräsidenten und Handelsmiuisters
abgesagt worden war , Folge geleistet.

Die Pariser Polizei hat die notwendiger»
Vorkehrungen getroffen , um etwaige Aus¬
schreitungen im Verlauf der für Dienstag
nachmittag angesetzten Kundgebungen sofort
unterbinden zu können.

Murr GewaltitrMmMemel
i Memel , 4. Jüu»
i Das Direktorium BruwelaitiS  hat
^ am 3. Juni beschlossen, den gro ßlitau-
» ischen  Stadtverordneten Viktor Gailins
i an Stelle von Simonaitis zum kommissari¬

schen Oberbürgermeister der Stadt Memel
mit den Befugnissen des ersten Bürgermei¬
sters bis zur Neuwahl und Bestätigung tEß
ersten Bürgermeisters zu ernennen.

Maffenverhaflungen
im Henlein-Lager

bin . Prag.  4 . Junt.
In den sudetendeutschen Randgebieten hat

eine Terrorwclie gegen die An¬
hänger Konrad Henleins  eingesetzt.
Aus vielen Orten werden zahlreiche
Verhaftungen von Anhängern
henleins  gemeldet . Es ist dies eine eigen¬
tümliche Begleiterscheinung zu den Kommen¬
taren der Prager Presse über die geglückte
Regierungsbildung , die dem Wunsche aller (?)
..staatsbejahenden " Parteien entspräche und
eine sonderbar anmutende Antwort auf die
Loyalitätserklärung Konrad Henleins.

Der Präsident der tschechoslowakischen Repu¬
blik, Masaryk,  hat die vom Ministerpräsi¬
dent « Malypetr  vorgelegte Kabinettsliste
genehmigt. Die Front der Regie¬
rungsparteien ist durch die tsche¬
chische Gewerdepartei erweitert
worden.  Der Versuch Malypetrs , die slowa¬
kischen Autonomisten Hlinkas und die deutschen
Christlichsozialen in die Regierung einzubezie¬
hen, ist gescheitert; beide Parteien
habenabgesagt,  die Slowaken allerdings
mit dem Vorbehalt, daß sie die Regierung von

Das » emftr M « km
Tie neue französische Negierung Bouisson

wurde bereits bei ihrem ersten Auftreten
von der Kammer gestürzt.

Gestern wurde die neue tschechoslowakische
Regierung mit Maljpetr als Ministerpräsi¬
dent ernannt.

Die deutsch-englische« Flottenbesprechunge«
nahmen am Dienstag in mehrstündigen Ver¬
handlungen ihren Fortgang.

Der englisch« Zeitungskönig Lord Rother-
merc bezeichnet Hitler in einem Artikel als
die öervorragendste Gestalt in der heutigen
Welt.

Fall zu Fall unterputzen werden. In der Zu¬
sammensetzung des Kabinetts sind folgende
Aenderungen eingetreten : Der bisherige Ver¬
teidigungsminister Bradac  wird durch den
tschechischen Agrarier Machnik  ersetzt , das
Fürsorgeministerium übernimmt der tschechische
Sozialdemokrat Necas,  das Handelsministe¬
rium der tschechische Gewerbeparteiler Naj-
mann,  das Arbeitsministerium der bisherige
Handelsminister Ing . Dostalek (tschechi¬
scher Katholik) . Das Gesundheitsministerium
erhält der deutsche Sozialdemokrat Dr . Czech
(bisher Arbeitsminister ) ; der Führer der deut¬
schen Landwirte , Dr . Spina,  der bisher Ge-
sundheitsminister war , bleibt als Minister
ohne Geschäftsbereichim Kabinett.

Die Vereidigung der neuen Regierung er¬
folgt am Dienstagnachmittag.

BllkMin
such britischer AußmmiMer?

London , 4. Juni
Ter Kampf um die Neubesetzung des briti¬

schen Außenministeriums ist noch immer nicht
entschieden. Der arbeiterparteiliche „Daily
Herald " will erfahren haben , daß unter Um¬
ständen Baldwin selbst  zum Minister¬
präsidium auch das Außenministe¬
rium übernimmt,  während Eden  als
Lordsiegelbewahrer besondere außen,
politische Angelegenheiten  he,
arbeiten würde.

Freitag britische KabineMMbildung
London, 4. Juni.

Am Mittwoch findet die letzte Sitzung des
gegenwärtigen britischen Kabinetts statt. Am
Freitag wird Macdonald  dem König
den Gesamlrücktrttt der Regierung mitteilen;
der König wird unmittelbar darauf den bis.
herigen stellvertretenden Ministerpräsidenten
Baldwin  mit der Regierungsneubildung
betrauen.

Neber die Zusammensetzung des neuen
Kabinetts ist bisher mit Sicherheit nur be¬
kannt, daß Baldwin Ministerprä¬
sident  sein wird . Sir John Simon,
der bisherige Außenminister , dürfte die Stel¬
lung Baldwins einnehmen . Die Entscheidung
über die Besetzung des Außenministeriums
ist noch nicht gefallen : un Vordergründe der
Erwägungen stehen der bisherige Lordfiegel-
bewahrer Eden  und der um 20 Jahre ältere
Sir Samuel Hoare.

Reur ilalieulMMstinische
GreuMWenWe

Rom,  4 . Juni.
In Ostasrika haben sich zwei neue

itakicnisch - abessinische Greaz-
zwischen fälle  ereignet , die in Rom
sehr ernst beurteilt  werden . Man
betont , daß diese neuen Zwischenfälle einen
seltsamen Auftakt zu den am Donnerstag
in Mailand beginnenden Verhandlungen
des italienisch -abcssinischen Schiedsausschus-
ses darstellen.

Die amtliche italienische Mitteilung über
die beiden Zusammenstöße lautet : „Eine
Gruppe abessinischer Bewaffneter hat am 31.
Mai im Gebiet der Dankali einen Eingebore¬
nenvorposten angegriffen , der von den Ita¬
lienern zum Schutz der an der Grenze Eri¬
treas abgewanderlen Eingeborenen errichtet
worden war. Bei dem Angriff finden 30 Ein¬
geborene den Tod. Etwa 2000 Stück BiÄr
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»Hitler — die hervorragendste Gestalt
der Heutigen We lt"_

Der englische ZeitungsLönig Lord Rotherme re"über"den"Führer
4. Juni.London,

Es ist von Bedeutung , daß gerade im
Augenblick der Eröffnung der deutsch-briti¬
schen Flvttenbesprechungen eure der größten
englischen Zeitungen . „Daily Mail ", einen
Aufsatz des Zeitungskönigs Lord Rot her-
viere  veröffentlicht : „Adolf Hitler in der
Nähe". Darin heißt es u. a.:

„Die hervorragendste Gestalt
in der heutigen Welt ist Adolf
Hitler.  Sein überragender Geist magneti¬
siert das ganze Gebiet der Außenpolitik !".
Lord Rothermere bezeichnet Hitler als „prak¬
tischen Mystiker" und fährt fort:

„Hitler steht in der direkten Reihe jener
große» Menschheitsführer , die selten mehr
als einmal in zwei oder drei Jahrhunderten
austauchen. Er ist die Verkörperung des
Geistes der deutschen Rasse. Hitlers tieser
Glaub « an seine eigene Sendung ist eine
Kraft , die sich fühlbar macht, sobald man mit
chm in Berührung kommt. Ihre Intensität
«acht die erörterte Frage , ob er es ehrlich
«eine oder nicht unwichtig. Ein Mann , der

vollständig von einem großen Ziele be¬
st« ist, hat keine Verwendung für Spitz-

rdigkeiten und Heucheleien. Hitlers
fiel ist es , die volle Souveräni¬

tät Deutschlands in innerpoli¬
tischen Angelegenheiten wieder
herzustellen und in der Außen¬
politik Deutschland wieder aus
den Stand einer Weltmacht
erster Klasse zu erheben.  Hitler
macht es klar, daß es in diesem Ziel kein
Rachlassen gibt.

Der erste Eindruck, den mau in Hitlers
»Gegemvart empfängt, ist der seines außer¬
ordentlichen Ernstes . Seine Gespräche sind nie¬
mals unbestimmt. Seine Haltung läßt nie
snach. Wie ruhig und unbetveglich fein Verhal¬
ten auch sein mag, so fühlt man dock instinktiv,
daß unter der Oberfläche jenes glühende Ziel
vorhanden ist, das seine ganze Existenz be¬
herrscht."

Loick Rothermere fährt dann fort : Hitler
iwerde niemals ein stereotyper
Staatsmann werden.  Bürokratie und
Amtsschimmel entsprächen seiner Natur nicht.
»,Die öffentlichen Erklärungen , mit denen er
^Geschichte macht, sind nicht das Ergebnis lan¬
ger Besprechungen und stellen nicht ein Kom¬
promiß zwischen den auseinandergehenden
Ansichten verschiedener Geister dar. Ihre Kraft
Mud ihre Klarheit sind auf die Tatsache zurück-
Msühren , daß' sie Hitlers eigenem Kopf ent¬
springen, wobei nur eines oder zwei intime
Mitarbeiter mit ihrem .Rat Mitwirken!"

Der Verfasser spricht dann von der ein¬
es Lebensweise Hitlers und sagt, daß seine

süriKiuder und Hunde ein weiterer Be-
s für Mi« starke Gefühlswelt sei, die seiner
rrschendeu AebsHeugung zugrundeliege,

Paß er « ne AÄÜiche Sendung zu erfüllen habe.

wurden als Beute abgetrieben. Das Militär¬
kommando des Abschnittes hat die notwen¬
digen Sicherheitsmaßnahmen zum Schutze
der Zone getroffen. Am gleichen Tage haben
bei Mustahil (am Uebi Schebeli) in Somali¬
land etwa 20 abessinische Bewaffnete ver¬
sucht, in der Nähe von Gublei die italie¬
nischen Linien zu überschreiten. Auf die War¬
nung der italienischen Eingeborenentruppe
vor Ueberfchreiten der Linie haben die abef-
siuischen Bewaffneten das Feuer eröffnet,
das von italienischer Seite erwidert wurde.
Die Angreifer haben Verluste erlitten ."

Beginn-er deutsch-
englischen Sloltendesprechunge»

London, 4. Juni
Dienstag früh wurden die deutsch- eng¬

lischen Flottenbesprechungen in London mit
einer Begrüßungsansprache des britischen
Außenministers Sir John Simon  eröffnet.
Die deutsche Abordnung besteht aus Botschaf¬
ter v. Ribbentrop,  Admiral Schu st e r.
Korvettenkapitän Kiderlen  und dem deut¬
schen Marineattache in London. Kapitän
Waßner;  die britischen Vertreter sind der
stellvertretende Unterstaatssekretnr im Außen¬
amt . Craigie.  der stellvertretende Chef des
Marinestabes . Vizeadmiral Little.  und
Kapitän Danckwerts.  Nach der Begrü¬
ßungsansprache Sir Simons wurde in die
schlichen Beratungen eingegaugeu.

Die englische Abendpresse steht völlig im
cherr der deutsch-englischen Flottenbespre-

ge«, die am Dienstag im Auswärtige«
t eröffnet wurden. Allgenrein sieht man i«

(England dem Verlauf dieser Besprechungen
«rit Spannung entgegen. Es wird darauf An¬
gewiesen, daß es die ersten Besprechungen dieser
Art sind, die seit dem Weltkrieg zwischen den
Heiden Ländern stattfinden. Sämtliche Zeitun¬
gen bringen auf der ersten Seite Bilder deS
Botschafters von Ribbentrop  in dem
Augenblick, in dem er das Hotel verläßt, um
sich zum Ort der Besprechungen zu begebe«.
Die lleberschriften der Blätter sind znrückhal-
chend und bringen lediglich zum Ausdruck, daß
die Verhandlungen begonnen habe«.

Tie Vvrmittagsbesprechungen bauerten
Aber drei Stunden ; nach einer kurzen Mit¬
tagspause wurden die Besprechungen am
Nachmittag durch über eineinhalb Stunden
Mrtgeseiit.

kDgvePM votksS Teil an Verrat und Ellt-
, ^Mkg eMhveu . :zSolche.Erfahrungen seien

«uverunMich i« einer/politischen Laufbahn,
aberWlkers :empfindsame ALatur fühle sie sehr
siark̂ rrm so mehrm als er selbst instinktiv tren
« « WberMMvHKoemckten sei. „Die wenigen
Pmuser , dre in Zeuger und ständiger Fühlung
»Ht fHmr»stchenDw» beinahe alle seine Mit-
artÄter -vo» Ansiuzgan . Durch ihre Ergeben-
hettinnd Bewunderung für ihren Führer , die
durch ein Dutzend Jahre der Entmutigung
wird des Triumphes erprobt sind, sind sie der
überzeugendste Beweis für Hitlers edlen und
loyalen Charakter . ^

Di « Zukunft Englands als der
größte » Weltmacht ist aus Ge¬
deih und Verderb mit de » Hand¬
lungen dieses Mannes verbun¬
den , der der unbestrittene Herr¬
scher der stärksten Kontinen¬
talmacht  ist . Die gegenwärtige Tendenz
unserer öffentlichen Meinung geht dahin,
übereilte Ansichten über Hitler zu bilden auf
Grund einer Einzelhandlung oder eines ein¬
zelnen Gesichtspunktes seines ungeheuren
Feldzuges für die Wiederherstellung von
Deutschland. Aus solchen Urteilen, die sich
auf ungnügende oder irreführende Beweise
stützen, können sich leicht katastrophale inter¬
nationale Mißverständnisse ergeben. Es ist
erfreulich zu sehen , daß Hitlers
Rede seine Volkstümlichkeit in
England stark erhöht hat.  Ich bin
aufs tiefste überzeugt, - atz, je bester er der
Maste des englischen Volkes bekannt wird,
um so höher seine Würdigung sein wird und
um so enger die Beziehungen zwischen den
Heiden Ländern sein werden." '

No« WerhoWmkWe Regierung
Prag , 4. Juni

Dienstag ist die neue tschechoslowakische
Regierung mit Jan M aljPetr  als Mini¬
sterpräsidenten vom Präsidenten Masaryk er¬
nannt worden. Tie Regierung hat bereits
den vorgcschriebenen Eid in die Hand des
Präsidenten abgelegt. Sie setzt sich ans vier
tschechischen Agrariern (Minister-Präsidium.
Inneres . Landwirtschaft . Verteidigung ,̂
2 tschechischen Nationalsozialisten (Acußeres
und Post). 3 tschechischen Sozialdemokraten
(.Justiz . Eisenbahn . Soziale Fürsorger
1 tschechischen Gewerbeparteiler (Handel »,
2 tschechische Katholische Volksparteiler (Ar¬
beiten, Gesetzesunifizierung), 1 deutschen So¬
zialdemokraten (Gesundheit). 2 Parteilosen
(Finanzen und Unterricht ) und 1 deutschen
Landbündler (ohne Geschäftsbereich) zusam¬men

9er Mrer am Grabe eines alten
Kampfer-

München. 4. Juni.
Am Montag nachmittag wurde der in

Würzburg verstorbene SS .-Standartenführer
Karl Ostberg  zur letzten Ruhe geleitet.
Tex Führer  selbst war gekommen, um
dem verdienten Kämpfer die letzte Ehre zu
erweisen. Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches wurde der Sarg aus der Halle
durch lange Reihen von SA .- und SS .-
Ehrenposten zu Grabe getragen . Hinter dem
Sarge schritt unmittelbar nach den Ange¬
hörigen der Führer mit seiner Umgebung,
gefolgt von Innenminister Wagner und den
übrigen Trauergästen . Als der Sarg in die
Erde gesenkt wurde, dröhnten drei Ehren¬
salven.

Nach der kirchlichen Einsegnung würdigte
Gauleiter Wagner  das opfervolle Leben
Ostbergs als Kämpfer der Bewegung. Als
Soldat seines Führers sei er in den Jahren
des Kampfes verwundet worden, und nach
menschlichem Ermessen sei sein Tod auf diese
Verwundung zurückzuführen. Nach der Rede
des Gauleiters legte der Führer persönlich
einen Kranz nieder und sprach den Hinter¬
bliebenen seine innigste Teilnahme aus.

7«jüdische Salvnbvljchewijten
Sofia , 4. Juni.

70 jüdische Kommunisten, wohlhabende
Leute, die ein üppiges Leben führten und
nebenher die Arbeiterschaft zum Hochverrat
aufhetzten, sind ,n Philippopel von der Poli¬
zei ausgehoben worden.

Württemberg
Sie sozialen Leistungm

beim Rrichsautobalmbark
I « Württemberg der Bezirkstarifvertrag

weit verbessert
Stuttgart , 4. Juni.

Wir berichteten kürzlich über die Lohnver-
hältniste beim Reichsautobahnbau . Wre wir
nun erfahren , ist in Württemberg
eine Sonderregelung  getroffen wor¬
den. die weit über den geltenden Bezirks-
tarifocrtrag für Hochbeton- und Tiefbau¬
arbeiten lstnausgeht . Nach diesem Vertrag
wären die Tiefbauarbeiter nicht über die
Ortsklaffe 3 hinansgekommen . für die ein
Stundenlobn von 50 Pia .. für den Fall , daß

der Nachweis bereits geleisteter viermonatn>
ger Tiefbauarbeit nicht erbracht werden
kann, nur 45 Pfg . vorgesehen ist. Außerdem
hätte der Tiefbauarbeiter sein Handwerks¬
zeug. wie Spaten , Schaufel usw. selbst zu
stellen gehabt. Die Reichsautobahn hingegen
bezahlt an die Tiefbauarbeiter einen Grund¬
lohn von 56 bis 60 Pfg .; dazu kommen noch
Sozialzulagen , Entfernungszulagen bei einer
Entfernung zwischen Baustelle und Wohnort
von 10 Kilometer an ; darüber hinaus erhal-
ten verheiratete Arbeiter künftig auch noch
besondere Trennungszulagen . Die Reichs¬
autobahn -Bauleitung hat weiterhin auf den
Nachweis viermonatiger Tätigkeit als Tief¬
bauarbeiter verzichtet und stellt Schaufel und
Spaten bei.

Damit sind die Arbeiter an den
w ü r t t e m b e r g i s che n Strecken der
Reichsautobahn weit über den
Bezirks tarif entlohnt und ge¬
nießen Vorteile , die sonst nicht
gewährt werden.

Stuttgart , 4. Juni . (R e kr u t e n v e re
digung in der Moltkeka ferne .) Am
Dienstag fand im Hof der Moltkekaserne die
feierliche Vereidigmrg von Rekruten der Württ.
Landespolizei statt, an der außer den Offizie¬
ren und den Polizeitruppen auch zahlreiche
Gäste, besonders Angehörige der Rekruten, teil-
nahmeil. Unter den Ehrengästen rvaren u. a.
der Kommandeur der Landespolizeigruppe,
OberftSuttner,  der Kommandeur der
Schutzpolizei, Oberstleutnant Göhrum,  Poli¬
zeipräsident Klaiber  und Polizeimajor
Stitzenberger.  Unter den Klängen
des Präsentiermarsches schritt Oberst Sutt¬
ner mit dem Abteilungskommandeur, Oberst¬
leutnant Rösler , die Front der Fcchnenkom-
panie ab. Kirchenrat Borst sprach über den
Sinn der Vereidigung, worauf Pfarrer Dr.
Maderdie  Rekruten ermahnte, sich der hohen
Ehre und der heiligen Verantwortung bewußt
zu sein, wenn sie den heiligen Eid der Treue zu
Führer und Volk schwören. Darauf nahm
Oberstleutnant Rösler  die feierliche Ver¬
eidigung vor. Mit einem Hurra aus den Füh¬
rer und das Vaterland und dem Gesang der
Nationalhymnen fand die Feier ihren Abschluß.

Ellwangen . 4. Juni . (Das Urteil  gegen
präfektFlaigrechtskräftig .) Das
oo» der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Ellwangen gefällte Urteil gegen den
Präfekten Flaig  ist bereits rechtskräf¬
tig geworden,  da sowohl der Angeklagte
als auch die Staatsanwaltschaft auf eine
Revision verzichtet  haben.

Ser Staat wacht!
Schon wieder eine Ordnungsstrafe für einen

Trikotwarenfabrikantcn
Sigmaringen , 4. Juni . Von der Preis¬

überwachungsstelle für den Regierungsbezirk
S-igmaringen wird mitgeteilt:

Schon wieder mußte gegen einen Trikot¬
warenfabrikanten auf Grund des 8 16 der
Faserstoffverordnung mit Festsetzung einer
Ordnungsstrafe in Höhe von 2000 RM . vor¬
gegangen werden, weil eine.Nachprüfung er¬
geben hat . baß er entgegen den Bestimmun¬
gen der Faserstoffvervrdnung die Unkosten
nicht in der absoluten Hohe vom März 1934
prozentual auf die gestiegenen Rohstoffpreise
und Herstellungskosten berechnet und nach
diesen Preisberechnungen verkauft hatte . Der
Unternehmer hatte also die Rohstoffverteus-
rung dazu benutzt, um einen höheren Ge¬
winn zu erzielen. Es wird erwartet , daß die
Trikotwarenfabrikanten ihre Preisberechnun¬
gen einer eingehenden Nachprüfung unter-
ziehen, damit ähnliche Bestrafungen in Zu¬
kunft unterbleiben können.

EkjchlaWn aujgefurr-e»
Vom Ries, 4. Juni . Am 1. Juni wurde

Morgens der 53 Jahre alte ledige Bäcker¬
meister Joses Haunstetter in Fünf¬
stetten  vor seinem Anwesen mit zer-
trümmerterSchädeldecketotaus-
gesu » den.  Haunstetter hatte sich abends
zuvor noch in der seinem Bruder gehörenden
Wirtschaft ausgehalten , wo er anwesenden
Arbeitern auch Bier bezahlte. Gegen 10 Uhr
abends begab er sich nach Hause; um diese
Zeit dürfte die Tat geschehen sein, denn Rach¬
barsleute hörten einen Schrei. Der Mörder
dürste Haunstetter am Eingang des Hos-
raumes abgepatzt und dann erschlagen haben.
Bis jetzt hat man keine Anhaltspunkte über
Tat und Täter , da niemand in der Wirtschaft
anwesend war , mit dein Haunstetter einen
Wortwechsel gehabt hat.

Ulm, 4. Juni . (Ein neuer Beige¬
ordneter der Ulmer Stadtver¬
waltung .) Unter Mitwirkung des Beauf¬
tragten der NSDAP , für Stadt und Kreis
Ulm, Gauinspekteurs und Kreislsiters Eugen
Maier,  hat Oberbürgermeister Foerster
einen verdienten Parteigenoffen und Vor¬
kämpfer der Bewegung. Schwäble,  nach
Bestätigung durch den Reichsstatthalter zum
zweiten Beigeordneten der Stadt Ulm im
Sinne der neuen Deutschen Gemeindeord-
nung berufen. Pg . Schwäble, der sich in Ulm
in allen Kreisen der Bevölkerung wegen sei¬
ner hervorragenden Charaktereigenschaften
allgemeiner Hochachtung und Beliebtheit er¬
freut . war vor kurzem altershalber aus der
SA ., in der er zuletzt als Oberführer die
SA .-Bigade 56 geführt hatte , ausgeschieden.
Er steht im 52.' Lebensjahr . Pg . Schwäble
ist Berufsbeamter und war fast 10 Jahre
lang beim Finanzamt Ulm als Steuerauf-
stcktsbeamter. zuletzt als Obersteuerinspektor.
läUg.

Besigheim, 4. Juni . (Der  Weinsoll
Volksgetränk  werden .)! Zum Zweck
der Fühlungnahme und Besprechung schweben¬
der Fragen hatte der Gebietsbeauftragte der
Landesbauernschaft Württemberg für die Rege¬
lung des Absatzes von Weinbauerzeugnissen,
Weingartner Rudolf G » r r a t h - Heilbronn,
die Ortsbeaustvagten des Bezirks Besigheim
und einiger Gemeinden der Umgebung nach
hier eingeladen. Besonders eingehend wurde
der Sinn und Zweck der Marktregelung bespro¬
chen. Durch sie soll ein Ausgleich zwischen den
Ueberschuß- und Bedarfsgebieten erzielt und
so der gute Wein wieder zum Hausgetränk
werden.

Ebersbach a. F ., 4. Juni . (Lastkraft¬
wagen stürzr Böschung hinab .) Aus
der Staatsstraße nach Reichenbach ereignete sich
heute früh ein folgenschwerer Verkehrsunfall.
Ein mit Schweinen beladener Lastwagen aus
Jllertisserr wollte einen an der rechten Straßen¬
seite parkenden Personenkraftwagen überholen,
als gleichzeitig ans Richtung Reichenbach ein
mit Baumwolle beladener Fernlastwagen aus
Baden kam. Letzterer hatte anscheinend bei dem
herrschenden Frühnebel das entgegenkommende
Lastfahrzeug zu spät bemerkt. lim den drohen¬
den Zusammenstoß zu vermeiden, wich der
Badener Lastwagen nach links aus , geriet auf
den Gehweg und stürzte, sich überschlagend und
2 am Bankettrand stehende Bäume nmreitzend,
die Böschung hinab, wo er im Feld liegen blieb.
Wie dnrch ein Wunder blieben die Insassen
ohne ernstere Verletzungen. Dagegen ist das
Fahrzeug und die Baumwolladnng erheblich
beschädigt worden.

Hülben, 4. Juni . (Tod auf der
Straße .) Am Montag nachmittag gegen
5.30 Uhr wurde ein sechsjähriges Mädchen,
die Tochter des Reinhold Buck in Hülben in
der Neussener Straße von einem beladenen
Eisauto überfahren . Das Kind war sofort
tot . Die Schuldfragc ist noch nicht geklärt.

Erdstöße am Merke
Vom Bodensee. In der Gegend des Unter¬

stes traten in der letzten Zeit des öfteren
kleinere Erdstöße  in Erscheinung. So
wurden auch in der Nacht auf Montag in
Ermatingen und anderen Orten des Unter¬
stes wieder zwei Erdstöße verspürt , denen
am Morgen kurz vor Vs6 Uhr ein dritter und
heftigerer nachfolgte. Diese Erdstöße zeigten
sich in der gleichen nun schon gewohnten Art,
nämlich in kurzer stoßartiger Form ohne
Nebengeräusche oder Fernrollen . Schaden ist
nicht zu verzeichnen

Am Tonntag vormittag schlug der Blitz in die
neu erstellte Scheuer des Schreinermeisters Jakob
S chm i d in A uernyei  m , OA. Neresheim,
ohne zu zünden . Zwei hölzerne Eckpfeiler, auf
denen zum Teil das Dach ruht, wurden vom Blitz
gespalten und ein Teil der Ziegetdachplatten her-
untergeworfen.

An der Kreuzung Bastei - und Münchner Straße
tu Ulm mußte dnrch vorschriftswidriges Fahren
eines Personenkraftwagens eine Motorradfahrerin
zu weit nach rechts answeichen , wodurch sie auf ein
Haus auffnhr . Sie wurde erheblich verletzt ins
Krankenhaus verbracht.

Am Sonntag abend ereignete sich innerhalb des
Ortes Betznau, Gde. Kretzbrvnn bei Tettnang,
zwischen einem Krastradsahrer aus Büchel und
einem Personenkraftwagen aus Ravensburg ein
Zusammenstoß , wobei der Kraftradfahrer
einen Arm - und einen Schädelbru  ch erlitt.

lieber die Psingstseiertage veranstaltet der Süd¬
westdeutsche Gauverband in der weithin bekannten
Fünstälerstadt Schrambergein  großes Tra
ten - und He tinatfest.  5V Vereine mit nahezu
1100 Trachtenträgern haben ihr Erscheinen fest zu¬
gesagt.

Das von der Kurverwaltung Bad Mergend-
heim  im Benehmen mit dem Schwäbischen Ret¬
terverein am Samstag und Sonntag veranstaltete
Nett - und Spriugturnier nahm an beiden Tagen
lyiter sehr großer Beteiligung einen glänzenden
Verlaus . Die Eignungs - und Dressurprüfungen
zeigten hervorragendes Können von Reiter und
Pferd . Bei den Jagdspringen durchliefen sehr
viele Pferde fehlerlos die Bahn . Mit großem In¬
teresse wurden die Darbietungen der Krastfahr»
abteilung Würzburg und einer Ingolstadt«
Pionierabteilung verfolgt.

*
Der Gesangverein Liedertafel Gien¬

gen  a . Br . beging am Sonntag die Feier seines
ZOjÄhrigen Bestehens. Bei dem Festakt auf dem
Schichberg richtete der Vereinsführer Dr. Keck
Begrüßungsworte an die Sangesbrüder und Fest-
gaste. Bürgermeister Ehrlinger entbot allen den
Willkomm der Stadt . Der Kreisführer des Ost-
kreises. Dr . Wörner.  überbrachte dem Jabel-
verein die Glückwünschedes Landetzsührers Innen¬
minister Dr . Schmid , sowie des Bundesführers des
Deutschen Sängerbundes und überreichte der Lie¬
dertafel anläßlich ihres goldenen Jubiläums eine
Ehrenurkunde der Deutschen Sängerbundes.

Da « Schwurgericht Ravensburg  hat den
50 Jahre alten Karl Lock von Friedrichshafen
wegen Bcanöstistnng zu ü BI v » a tenGesäng  -
»i  s und llederweisnug in eine Trinkerhettstätte
vernrteitt.

Das 47. Obers chw äbis chs Bundes-
schieße»  findet am 29. und 30. Jn >! in Jsny
statt. Dieser Beschluß wurde in der Bettmumtung
des Oberschwäbischen Schützeubnndes in tilui ge¬
faßt . Verbunden mit dem Bnndesschießen ist ei«
Kleinkaliber -Tchießen.
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Aus Stadl «ad Laad
Naqold , den 3. Juni 1633.

Ein jeglicher lann fehleich wie er aber
des Fehlers Folgen trägt , das unter¬
scheidet den edlen Geist von dem gemeinen
Geiste.

„Reserve hat Ruh !"
Der fahrplanmäßige Zug 17.16 Uhr an Na¬

gold machte nicht den sonst üblichen Eindruck,
sondern erinnerte an einstige Manöver,stige . teils
durch die humorvollen Wagennuschristen . als
auch durch die Reisenden , die fast ausschließlich
SA .- oder SS .-Männer waren , dir ihre erste
lur .ze Dienstpflichtübung hinter sich haben und nun
wieder frohgemut und nicht zuletzt sehr stolz,
in der Heinint nnkamen . So auch Nagolder
SA .- und SS .-Männer , die von ihren Ange¬
hörigen - Eltern . Geschwistern- Frauen . Kin-
vern . Freunden und Freundinnen nbgeholt
und freudig begrüßt wurden.

Mit frohem Sang marschierten die „Reservi¬
sten" stadteinwärts , begleitet von einer großen
Menschenmenge und unendlich vielen . . . Kin¬
derwagen.

Vor dem Haus der NSDAP , entbot Ober¬
sturmbannführer Jakob Baetzner  den „ge¬
dienten Leuten " ein herzliches Willkommen,
Sann zogen die „Oberländer Schützen" auf direk¬
tem Weg ihren Behausungen zu. zu frohem
Wiedersehen.

Jangarbeiterfreizeit
An Sic Betriebssichrer!

Bei der vorgestern in Nagold anläßlich der
Freisprechung stattgefundenen Jnnungsvbermei-
ftertagung sprach u. a. auch Ubaf . Bechtold
über die Jungarbeiterfreizeit im Handwerk . Bei
ver sich anschließenden Aussprache waren sich
alle Obermeister einig darüber , daß die Frei¬
zeit gewährt wird . Malerobermeister Jäger
als Leiter der Versammlung , betonte noch, daß
schließlich der Lehrling doch nicht der wichtigste
Mann im Betrieb sei. und daß die Freizeit¬
aktion mit allen Kräften unterstützt werden
müßte , da sie nicht nur dem Lehrjungen , son¬
dern auch dem Meister zugute kommt. Anschlie¬
ßend werden nun noch die Lngerzeiten des vom
Bann 126 in Eisenbach durchgesührten Zeltla¬
gers bekanntgegeben!

1. Lager : 16. bis 26. Juni:
2. Lager : 36. Juni bis 13. Juli:
3. Lager : 14. bis 27. Juli :
4. Lager : 23. Juli bis 10. August:
3. Lager : 11. bis 24. August:
6. Lager : 23. August bis 7. September.
Die Betriebsführer werden gebeten , die Frei¬

zeit in obige Zeitabschnitte einzuteilen , da im
Interesse einer geordneten Freizeitlagerdurch¬
führung die genaue Einhaltung der Eintritts¬
zeiten unbedingt nötig ist.

Ernährungs -Bortrag
Der Trnährungsphysiologe Apotheker E.

Jmmler  behandelt in seinem heute abend
von 8—10 UPr im Gasthaus zur „Traube"
stattfindenden Bortrag „Ein neuer Mensch"
das hochwichtige Gebiet richtiger Ernährung
und Verdauunzspflege und gibt damit einen
Beitrag zur Lebensertüchtigung der deutschen
Menschen.

Seltene Naturerscheinung
Haiterbach . Eine ganz merkwürdige Natur¬

erscheinung konnte man gestern früh hier beobach¬
ten . Ein Regenbogen rund um die Sonne er¬
schien gegen 10.30 Uhr am blauen Himmel,
ob ne daß irgend ein Tropfen Wasser gefallen
wäre.

Ei « Denkmal für die Gefallenen
der Dewegvng

Kreistagung der NSDAP , in Wildbad

W'ildöiü», 4. Juni . Am Sonntag fand hier
die Kr . stagung der NSDAP , statt, die von
Kreisleiter K ö p p l e geleitet wurde. Bei der
Kundgebung in der neuen Trinkhalle ergriff
der stv. Gauleiter Schmidt  das Wort. Mit
kernigen Worten rechnete er mit den Quertrei¬
bern innerhalb und außerhalb Deutschlands
gründlich ab. Der Nachmittag war den Tagun¬
gen der einzelnen Gliederungen Vorbehalten.

Um 4 Uhr sammelten sich die Teilnehmer
zum Marsch nach dem Ehberg, um dort die
Weihe des Denkmals für die Gefallenen der
Bewegung vorzunehmen. Der Stifter des
Denkmals, Dr . Ball-  Stuttgart , machte Aus¬
führungen über Entstehung und Wesen des
Denkmals. In der stillen Abgeschiedenheit des
Schwarzwalds, wo der Weg von Wildbad nach
Dobel den Rücken des Ehbergs erreicht, ist das
Ehrenmal errichtet worden. Mehr als 400
haben für die große Idee Adolf Hitlers ihr
Leben hingegeben. Das Gemeinsame des stillen

Qpfertodes der Gefallenen versinnbildlichenan
den: Denkmal drei miteinander verbundene
Kreuze aus mächtigen Quadern roten Bunt-
sandsteins, 4 Bieter hoch. Bronzeschilde mit alt¬
germanischen Runen stellen religiöse Wahr¬
zeichen dar. Im Anschluß hielt Pfarrer Schäf-
fer-Höfen die Gedenkrede. Kreisleiter Böpple
übergab hierauf das Denkmal in treue Obhut
der Gemeinde Calmbach. Bürgermeister G ü n-
ther - Calmbach  versprach, getreu der aufer¬
legten Pflicht zu handeln. Sein Dank galt auch
dem Stifter Dr . Ball , sowie den Erbauern des
Denkmals, die hier an historischem Platze, von
dem die Römer seinerzeit durch die Germanen
vertrieben wurden, ein solches Ehrenmal er¬
richteten.

Freudenstadt , 4. Juni . (Dachkamme r-
marder .) Am  Sonntag ist, wie die NS .-
S chw a r z w a l d - Z e i t u n g berichtet, in
zwei Frendcnstadter Hotels und Gaststätten
wieder einmal ein Mansardendieb aus¬
getreten, der über die Mittagszeit in die
Schlafstellen der Angestellten eingedrnngen
und ans diesen insgesamt rund 200 RM.
Bargeld gestohlen hat . Es handelt sich offen¬
bar um einen Spezialisten im Fach Mansar¬
deneinbruch.

So» KrciMersesl in ZmdenstM
Die musikalischen Veranstaltungen des Tages

h . ii . Wenn wir die drei musikalischen Ver-
anstaiuiug, ». Lie das Freudenstüdrer Kreis-
iiesersest am Samstag und Sonntag gebracht hat
— Vollsiiederkonzert , Wertungssingen , Haupt¬
ausführung —. überblicken und zusammsnsassen,
dann läßt sich von dem Ergebnis das Beste
sagen, was überhaupt gesagt werden kann : das
Fest ist über eine Anhäufung von singenden Men¬
schen hinausgekommen und ist ein geradezu
ideales Eemeiuschaftserlebuis geworden , wie
mau sichs schöner nicht erhoffen konnte. In die¬
sem Urreil , das nicht von lokalpatriotischer Be¬
geisterung diktiert ist, das vielmehr in kritischer
Betrachtung von allem , was zu sehen und zu
hören war , zustandegekommen ist, sind zwei we¬
sentliche Feststellungen enthalten . Erstens : dieses
Liederfest ist bestimmt gewesen durch die inner-
l i ck>st e und hcrzlich ste Anteilnahme
von z w e i e i n h a l b t a u se n d Sängern,
die ihr Bestes gegeben haben und die in einer
wunderbaren Einheit der Stimmung , der das
Fest mehr war als ein Vergnügen oder ein Sonn-
tagsausflug zu verbilligten Fahrpreisen , einen
gemeinsamen Stolz ans ihr Fest in sich trugen,
der Dörfler und Städter zu einer Gemeinde wer¬
den ließ, die die Kraft jedes Einzelnen in sich
ausnahm und sammelnd verdoppelte . Und zwei¬
tens : diese Kraft hat sich ereifert und gemessen
am deutschen Lied,  das wieder einmal seine
ewige Lebendigkeit begeisternd und hinreißend
bewiesen hat!

So stnd diese beiden Tage wahrhaft ein
Volksfest des deutschen Liedes  ge¬
wesen, auf das jeder , der gestaltend daran teil-
genommen hat , stolz sein kann — einerlei , ob nun
beim Weriungssingen sein Verein die oder jene
Note bekommen hat . Ein Wertungssingen , io not¬
wendig es ist. damit immer wieder durch Ver¬
gleich und Menen die Leistungsfähigkeit einer
Gestiiigsgemeinschnft festgestellt werden kann, ist
ja nimt die Hauptsache, sondern nur eine Bei¬
gabe. die aus Zweckmässigkeitsgründen mit dem
Gemeinschaftssingen verbunden wird.

Und nun wollen wir eines vor allem andern
Herausstellen, was an diesem Fest deutlich ge¬
worden ist und was der schon wußte, der auf¬
merksam in den letzten Wochen den Stand des
musikalischen Könnens im Kniebis-Nagold-Kreis
beobachtet har, wie er beim Abhören der Ver-

Werbe- und Elternabend des BbM . Nagold
Ein dankbares Publikum im überfüllten Traubenfaal

Um 8 Uhr war der Traubenfaal bereits ge¬
füllt und bis 8.43 Uhr strömten immer noch
weitere Besucher in den festlich und geschmackvoll
dekorierten Saal : man wußte nicht mehr , wo
die Menschen unterbringen und wo Sitzgelegen¬
heiten herschnfsen. Sehr viele , selbst die pünktlich
Kommenden , mußten die ganze Zeit über ste¬
hen. Den Veranstaltern sah man aber auch die
Freude aus den Augen leuchten und mir Lust
und Liebe wickelten sie ihr reichhaltiges Pro¬
gramm ab.

Der W i m p e l e i n m a r sch vollzog sich als
erstes unter dem Gesang : „Auf hebt unsere
Fahnen ". Der gesamte BdM . und die Jung-
niädchcn waren dabei i» drangvoller Enge auf
der Bühne angetreten.

Marianne Kraft  hielt eine sehr sinnige
Begrüßungsansprache . Eltern und de», dem
BdM . noch fernstehenden Mädchen , vor Augen
führend , daß cs heute nur eine  Jugendorgani¬
sation gibt , die Adolf Hitlers.

Wie weit diese Notwendigkeit in Nagold
schon Wurzel gefaßt hat , das bewiesen die
überwältigende Mehrzahl der im BdM .- und
Braunkleid anwesenden Mädchen und nicht zu
vergessen die ebenfalls vollzählig erschienene
HI . und das Jungvolk.

Lieder , Volkstänze , Eedichtvorträge und Rei¬
gen bekam inan zu hören und zu sehen: lustige
Szenen , wie „Der Revolver " — „Große Wäsche"
- wurden herzlich belacht. Drei Glanznummern
aber waren das „K a s p e r l e s t h e a t e r" mit
seiner Lokalkomik, ganz allerliebst die „Vo¬
gel hoch zeit"  mit einer treffend kostümier¬
ten großen Besetzung und das Märchenspiel
„Das verwunschene Schloß"  das den
heiteren Schluß der Darbietungen bildete.

Ihr Madels alle , die kleinsten, mittleren und

großen , ihr habt eure Sache gut gemacht und
dem Werbeabcnd zu einem vollen Erfolg ver¬
holten.

Der KrabbeIs  n ck. d. h. es waren derer
vier , förderte manch Nützliches zu Tage : wer
Glück hatte konnte um 20 Pfennig einen Füll¬
halter , eine Ernmmophonplatte oder ein Buch
erstehen, wer weniger Glück hatte , mußte sich
mit Schuhnesteln , oder gar einer rohen Kar¬
toffel begnügen . Wenn aber beispielsweise je¬
mand fünfmal in den Sack griff , und fünfmal
Schuhnestel ergatterte , so heißt man das von
ausgesvrochenem Pech verfolgt sein. Doch mit
Humor trägt sich alles.

Ortsgruppeuleiter K. Steeb  zeigte in seiner
Schlußansprache auf . daß die heutige Ju¬
gend neue Wege geht  und es unsere
Ausgabe ist. ihr fördernd zur Seite zu stehen:
diese Jugend wird nicht religionsfeindlich er¬
zogen. im Gegenteil , und unser sehnlichster
Wunsch ist der . daß unsere Weltanschauung,
die der jungen Generation Richtung weisend
ist, auch in kirchlichen Kreisen verstanden wird,
statt ihr Unwahrheiten zu unterschieben. Wenn
das so weitergeht , werden die Beteiligten dort
ankommen , wo wir sie nicht sehen wollten.

Wir wisse», daß die Jugend die treueste Ge¬
folgschaft Adolf Hitlers ist und sie wird einst
ein Vaterland finden , in dem sie sich wohl und
glücklich fühlen wird.

Das Lied der Hitler -Jugend , die deutschen
Hymnen und ein Gedenken an unseren Führer
beendeten eine Veranstaltung , auf welche der
BdM . mit Recht stolz sein kann.

Am Saaleingang war noch eine Fülle von
Wertarbeiten  ausgestellt , die von den
Mädchen selbst gefertigt waren und für ost¬
preußische Kindergärten bestimmt sind.

eine und bei allein andern alltäglichen Geschehen
sestgeslellt werden konnte. Und das ist das : be¬
sonders bei den kleinsten Landvercinen herrscht
im Dienst am deutschen Lied ein Idealismus
und ein Opferwille , der säst unglaublich ist. Eie
sind daber auch von der weltanschaulichen und
kulturellen Krise, die das deutsche Chorgesangs¬
wesen weithin ersaßt hat , io gut wie unberührt
geblieben und haben den Stand ihres Könnens
gehalten , während ja gerade bei den größeren
Vereinen , die vielleicht so bin und wieder aus
die draußen auf dem Land im Stillen ein biß¬
chen l' erabgciehen haben , eine gewisse innerliche
und äußerliche Zersetzung um sich gegriffen hat,
di« — wenn ihr nicht, wie es z. B . in Freuden¬
stadt geschehen ist, rücksichtslos mit dem Sezier-
mesier auf den Leih gerückt worden ist — eine
Leistungsunfähigkeit oder zum mindesten eim
Leistunqsschwäckezur Folae gehabt hat : das g' l:
für Calw und Horb , die sich denn auch nicht mn
Wertunassingen beteiligt haben , während Na¬
gold und Frendenstadt ans dem Weg gebli -Mn
oder wieder auf ihn zuriickqeführt worden sind,
der zur Leistung führt . Wie weit die einzelnen
Vereine a" i diesem Wen vorwärts gekommen
l-nd. weist die Liste der Noten aus , die bei dem

î erlunZsslriLen
Zuerteilt werden konnten. Dabei ist diese Note
nicht bloß ein Kennzeichen für Lie B c g e i st c -
rungssä higkeit der Sänger,  für ihren
Willen und für ihr Können , dem deutschen Lied
zu dienen , und für ihren Idealismus , der sic
dazu befähigt , von diesem Dienst vor allem jede
hemmende ll e b o r betonnng des Vereinsmäßi-
gen und Gesellschaftlichen mit all seinen ebenso
unvermeidbaren wie zerstörenden tund nie för¬
dernden !!) Folgen fernznhalten . Sondern sie ist
auch ein Kennzeichen für das Können des
C h o r in e i st c r s,  der einen solchen Verein
leitet : denn wenn ein Chorleiter erstens einmal
das nötige technische Rüstzeug für seine Aufgabe
hat und außerdem die genau so nötige künst¬
lerische Aufgeschlossenheit und wenn er schließ¬
lich und vor allem eine Persönlichkeit ist, die
weiß, was sie will und die ihren Willen (neben
dem der Willen des Vereinsvorstandes etwas
durchaus zweitrangiges ist!) durchzusetzen ver¬
mag , dann hat der Verein gewonnen , auch wenn
er noch so klein an Zahl ist. Ich brauche darüber
nicht viel Worte zu machen: es genügt , auf das
Beispiel der 48 Sänger des Eechin-
ger Liederkranzes  hinzuweiien . der beim
Weriungssingen unter der Leitung seines Ebren-
lbormeisiers llnger mit dein ickiwcren Chor
..Volk" von H. Heinrichs eine Leistunn vollbracht
hat . die cinsigartig war . weil in diesem Verein
alle jene Wiimche Wirklichkeit geworden sind
die der reine Dienst am deutschen Lied in sich
birat und die er an die stellt, die sich ihm ver¬
pflichtet haben.

Im Zeichen der Forderung , daß ein Chor¬
meister von seinen Sängern alles fordern und
mit ihnen alles erreichen kann, wenn er nur eine
mit allem technischen und künstlerischen Rüstzeug
ausgestaltete Persönlichkeit ist (wobei der Ton
durchaus auf dem Wort „Persönlichkeit " liegt)
' i dann vor allem die

am Sonntag nachmittag . Selbstverständlich : auch
er müßte verjagen , wenn die Sänger überhaupt
nichts können und nichts wollen. Daher ist es
auch an dieser Stelle angebracht , zu betonen , daß
die zweieinhalbtausend Sänger , mit deren Mehr¬
zahl Kreis chor meist er Bregenzer  ja
nur an einem einzigen Abhürabend und in der
Hauptprobe am Sonntag vormittag Fühlung be¬
kommen und genommen hat , in den lltzien
Wochen offensichtlich fleißig geübt und nun
gestern, als es galt , ihr Bestes gegeben Hadem
Das Geiingen einer solchen Magencitissührung
baut sich aber nicht allein aus dem hcindwerker-
lichen Untergrund der Ehorerziehuag auf, die
van den Chorleitern der Vereine har geleistet
werden müssen. Das Getingen hängt auch weiter
nicht von dem Geschick ab, mit dem der Kreis¬
chormeister zu dirigieren vermag . Sondern die
künstlerische Vollendung gerade einer solchen
Massenaufführung , bei der der Kontakt zwischen
den Sängern aus dem Podium und dem Kreis-
chormeister aus dem Kommandoturm nichts Ge¬
wohntes , sondern erst etwas zu Schaffendes ist
(weit er einmal und erstmalig ist) -- diese künst¬
lerische Vollendung hängt davon ab, ob der Diri¬
gent dem Musitkörper , den er zum Klingen brin¬
gen soll, seinen künstlerischen Atem einzuhauchen
vermag und zwar so vollständig , daß er es ge¬
wissermaßen tum Eigenbild seiner Persönlichkeit

Schwarzes Brett
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Bekanntmachung der NSDAP ., Ortsgr . Nagold
Der von der Reichspropagandaleitung ge¬

schaffene Spielfilm
Die Saat geht auf

wird von heute ab bis Samstag , 8. 6. 33 in den
Löwenlichtspielen zur Vorführung gebracht. Ls
wird den Mitgliedern der NSDAP . Ortsgruppe
Nagold dringend empfohlen , sich dieses gewal¬
tige Zeitdokument aus Deutschlands größter
Notzeit bis zum Siege der nationalsozialistischen
Revolution , anzusshen.

Kein wirklicher Nationalsozialist darf sich
diese Vorführung entgehen lassen.

Die Schulung der politischen Leiter der
Walter und Warte der Gliederungen und an¬
geschlossenen Verbände innerhalb des Orts¬
gruppenbereichs Nagold findet Donnerstag , den
6. 6. 1638. abends 8.30 Uhr im Sitzungssaal des
Rathauses statt . Von dieser Verpflichtung kön¬
nen nur schriftlich vorgebrachte , dringende Grün¬
de entbinden.

Der Ortsgruppenleiter m. d. L. b,

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Gefolgschaftsmit¬

glieder in der DAF . hält morgen nachmittag
von 3- 6 eine Sprechstunde ab.
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Bctr . Jungarbeiterfrcizeit:

Heute sind bei den Betriebssührern die For¬
mulare wegen der Urlaubsgewährung abzu¬
holen.
Betr . Pfingstlager:

Grundsätzlich wird angeordnet , daß Entschul¬
digungen nur dann gültig sind, wenn sie direkt
an den llnterbann mit Unterschrift der El¬
tern bis zum Donnerstag abend eingereicht
werden . Die Scharführer liefern die ausgege¬
benen Anmeldungen sofort ab . Die Hitlerjungen,
die für das Pfingstlager beurlaubt werden , ha¬
ben trotzdem laut Verordnung des Gebietssüh-
rers Dienstanzug zu tragen . Der llnterbanns.

Bund deutscher Mädel , Ring Nagold
. Kein Mädel auch kein Jungmädel darf über
die Pfingstfeiertage ohne Ausweis wandern.
Jede Schaftführerin sorgt dafür , daß den Mä¬
deln . die noch keine Mitgliedskarte haben , ein
vorläufiger Ausweis ausgestellt wird.
Der Ausweis muß mit Unterschrift und Stem¬
pel der Gruppe sbezw. Eruppenführerin ) ver¬
sehen sein. Untergauführerin.

machr. Das Verhältnis von Chor und Dirigent
muß die vollständigste musikalische Verwirk¬
lichung von Gefolgschaft und Führertum sein,
wenn Las Beste geleistet werden soll. Daß dieses
Ideal gestern Wirklichkeit geworden ist, das ist
das Geheimnis des rauschenden Erfolges des
Kreischormeisters Hans Bregenzer und der von
ihm geleiteten Hauptaufführung , deren Leistun¬
gen wir zum Besten zählen , was wir schon bei
solchen Liederfesten gehört haben . Nachdem schon
am Vormittag bei der Hauptaufführung der
Führer des Schwäbischen Sängerbundes , Pg . In¬
nenminister Schmidt,  mit vollem Recht erklärt
hatte , daß er allen Anlaß habe, sich herzlich über
den — wie er sagte — wunderbaren Gemein-
schostsgesang der Sänger des Kniebis -Nagold-
Kreises zu freuen , und daß er noch selten etwa«
so Schönes und Eindrucksvolles gehört habe,
brachte die Hauptaufführung vollends die Voll¬
endung alles dessen, was man überhaupt erwar¬
ten konnte. Das erste Heben der dirigierenden
Hand wurde znm elektrisierenden Strom , der
nicht bloß die Sänger ergriff , sondern auch in den
Znhörerraum Übergriff. Wer davon nicht über¬
wältigt wurde , dem ist nicht zu helfen und der
mag weiterhin glauben , daß der Interpret in
der'Musik eine gleichgültige Erscheinung sei. Dem
aber , der sein Herz aufmachte, dem wurde diese
Hauptaufführung ein Erleben von einer Größe
und Abgeklärtheit , die tief ergriff . Dafür ist
dem Kreischormeister zu danken und allen Sän¬
gern . die sich ihm in diesen Stunden zu eigen
gegeben haben und dadurch befähigt waren , ganz
in den Werken aufzngehen, die vorgcirngen
wu ' den.

Wollen wir nun noch auf ein paar Einzel¬
heiten emgehen. dann dann es sich nicht darum
handeln , mit dem Finger auf kleine Mängel
hinzuweisen, die natürlich trotz allem auch zu
bemerken waren : sie sind winzig klein geivesen
gegenüber dem Gesamteindruck ! Wir wollen
vielmehr bloß noch auf eines  Hinweisen : auf
sie Vorbildlichkeit der Programm¬
gestaltung.  Das von Herrn Bregenzer zu¬
sammengestellte Programm ist auf das Motto
,Volk , Heimat und Vaterland " abgestimmt ge¬
wesen. Und im Dienst an diesem Motto ist alles
siligesetzt worden , was möglich und nötig war,
inn das Geschenk dieser Hauptaufführung zu
einem reichen Geschenk zu machen Beispiel¬
gebend war in erster Linie die Auswahl der
Lhöre. nach dem Gesichtspunkt , daß möglichst
viele lebende Komponisten zum Wort gekommen
sind: es waren deren acht. Bei den Ausfiihren-
den war weiter jung und alt . Mann und Frau.
Instrumentalmusik und Vokalmusik eingesetzt.
Und schließlich wurden alle Kombinatiansmög-
lichkeiten ausgeschöpft. die sich ergaben : Manner¬
chor allein . Fugendchöre (der Freudenstädker
Schulens mit Blasorchester (Stadtkaoellel.
Fngendchöre mit Männerchor und Bläsern und
Schlagzeug, gemischter Chor . Mannerchor mit
Blasorchester , und schließlich im letzten alles aui-
rüttelnden Zusammenklang Mannerchor mit
Fugend - und Frauenchor und Blasorchester.
Hand in Nand damit mag — ausgehend von dw
von der Stadtkapelle oorgetragen „Fudelouoer-
türe " Webers — eine Steigerung vom einfachen
Volkslied bis zum eindrucksvollen Knnstgesang.
unterbrochen von Fuaendchörcn. Und als zum
Schluß Sänger und Zuhörer das Deutschland-
und Horst-Wenel -Lied aeweinsam sangen, da
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«or das kein Programmpunkt mehr . 8er eben
auch abgetan wurde , weil er im Programm
stand. Sondern hier erhoben sich im Gefühl der
Gemeinsamkeit des Erlebens die Herzen aller
zu einer Hymne an den Dienst fürs Vaterland,
dem auch jener Dienst am deutschen Lied gilt,
dem dieser Festtag gewidmet gewesen ist.

Ls ist keine. Nichtachtung, wenn wir nun erst
zum Schluß des Volksliederkonzertes gedenken,
das eigentlich am Eingang der beiden Festtage
gestanden ist und das am Samstag abend mit
einem Offenen Liedersingen verbunden war.
Sondern diese Umkehr der zeitlichen Reihen¬
folge ist eben dadurch zu erklären , daß der
Eindruck der Hauptcmfiührung schlechthin über¬
wältigend gewesen ist. Das

Vskksfleckerkonrerk,
das von der Chorgemeinschaft Freu¬
de n st a d t und dem Liederkranz Fried¬
richstal  ebenfalls unter der Leitung van
Hans Bregenzer bestritten wurde , war ein
glänzender Erfolg — bestimmt durch das her-
»orragende Können der beiden Chöre (bei denen
mir einmal ein Herr Sänger , der nicht gern zud«» Proben kommt, einen Chor verhunzte!),durch eine glänzende Auswahl der Chöre (die
vielleicht künstlerisch sogar wertvoller gewesen
sind wie die Chöre der Hauptaufführung !!) und
dann vor allem durch das begeisterte Mitgehen
8er Zuhörer . Die Auswahl der Chöre war —-
«ie gejagt — glänzend . Den Austakt bildeten
swei Lieder der Arbeit („Lied der Bauleute"
von K. Schüler und „Bauernerde " von H. Si¬
mon), die dichterisch (famos !) und musikalisch
den Geist der neuen Zeit atmen und eine
Ahnung davon geben, in welcher Richtung etwa
»as neue deutsche Lied sich entwickeln wird.
Dann kamen zum Gedenken an den 75. Todes¬
tag SilcherS -die beiden feinen Lieder ..Jetzt gangi ans Brünnele " (eine Glanzleistung des
stiännerchors) und „Juchhei dich muß ich haben".
8hnen schloß sich (vom Frauenchor vorgetragen,
»em ein Extralob gehört) das altdeutsche Lied
.Ach Gott , wem soll ichs Klagen" an — als
kersuch, wie weit solche alten Volkslieder im
ilten Gewand uns heute noch ansprechen. Und

" sum Schluß wurden drei deutsche Volkslieder
im Wechselgesang vorgetragen , die durch den
Latz von H. Meßner unserem heutigen Emp¬
finden angenäherr worden sind — wirkungsvoll
»ufgemacht. Dazwischen hinein kam die große
Neuigkeit für Freudenstadt : ein
O/fenes Itteckersingen
»ei dem das von Michael Englert vertonte Ge¬
dicht „Wann wir schreiten Seit an Seit " von
Hermann Claudius und das Volkslied „Kein
schöner Land " eingeübt wurden . Das Experi - jment dieses Offenen Liedersingens ist voll und j
ganz geglückt: die zahlreichen „Zuhörer " mach- . !
ten mit Begeisterung mit und sangen mit einer §
herzlichen Freude , die jedem wohl getan hat . !
Ls ist zu wünschen, daß diesem ersten Frcuden-
ftädter Offenen Liedersingen recht bald ein zwei- ,
tes und drittes folgt : denn erstens hat es Bei- !
fall und Anklang gefunden und zweitens hat
sicherlich Hans Bregenzer mit Ucberraschung )

entdeckt, daß er sich zur Leitung eines solchen
gemeinschaftlichen Singens ganz ausgezeichneteignet.

Ueber das Wertungssingen , das am Sonn¬
tag vormittag in der andauernd überfüllten
Stadthalle stattgefunden hat und bei dem Pro¬
fessor Buck - Tübingen und Musikdirektor
B e i e r I e - Schwenningen des schwierigen und
verantwortungsvollen Amts als Wertüngsrich-
ter warteten , haben wir schon oben einleitend
in unserer Gesamtübersicht über das Können
der Vereine das Nötige gesagt. Es bleibt daher
hier bloß noch übrig , die
(Voten beim fVertunZssinZen
mitzuteilen , die die einzelnen Vereine bekom¬men haben:
Liederkranz Mitteltal befriedigend.
Sängerbund Baiersbronn gut.
Männergesangoerein Tonbach befriedigend.
Liederkranz Aach befriedigend.
Eintracht Göttelfingen befriedigend.
M.-G.-V Klosterreichenbach vorzüglich.
Liederkranz Schwarzenberg -Schönmünzach gut,
Männergesangverein Besenfeld gut.
Eintracht Fünfbronn befriedigend.
Eintracht Grünmettstetten befriedigend.
Eintracht Oberschwandorf befriedigend.
Liederkranz Salzstetten vorzüglich.
Eintracht Rexingen vorzüglich.
Liederkranz Psalzgrafenweiler gut.
Liederkranz Hallwangen gut.
Männergesangoerein Bollmaringen vorzüglich.
Liederkranz Haiterbach gut
Männergesanqoersin Rotfelden gut.
Liederkranz Schönbronn befriedigend.
Eintracht Effringen vorzüglich.
Liederkranz Dachtel gut.
Liederkranz Deckenpfronn vorzüglich
M.-G.-V. Hochdorf OA. Horb gut.
Sängerkranz Nordstetten gut.
Liederkranz Stammheim befriedigend
Liederkranz Sulz OA. Nagold befriedigend.
Liederkranz Rohrdorf befriedigend
Liederkranz Wildberg gut.
Männergesangverein Gültlingen befriedigend
Liederkranz Altburg gut.
Freundschaft Unterreichenbnch vorzüglich.
Liederkranz Gechingen vorzüglich.
Ver. L.-Skr . Nagold vorzüglich

Voraussichtliche Witterung: Für Donners¬
tag und Freitag ist zwar zeitweilig aufhei¬
terndes, aber zu weiteren gewitterigen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.
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Stuttgarter Schlachtviehmärkte in der
Psingstwochc. In der .Pfingstwoche (10. bis
15. Juni ) werden Schlachtviehmärkte am
Mittwoch und Donnerstag, 12. und 13. Juni,
abgehalten.

,srurylprer,e . Aalen:  Weizen 10.60,
Roggen 8.70, Gerste 8.35, Haber 8.45 RM
— Heidenheim:  Kernen 11.30 bis 11 50
Weizen 10.45, Haber 8.50 RM. — Leut-
krrch : Gerste 9 bis 10 RM. — Nörd -
lrnge  n : Merzen 10.35, Roggen 8.65, Futter¬
gerste 8.35, Weißhafer 8.35, Wicken 15 NM)e Zentner.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel , Stuttgart , vom 4. Juni 1935.
Das Angebot in Weizen genügt der Nach¬
frage. Die Bestünde in Gerste sind klein; das
Geschäft ist stetig. Mehl hat laufendes Ge¬
schäft. Mühlennachprodukte bleiben knapp.
Gs notierten je 100 Kilogramm frei verladen
Vollbahnstation bei unveränderten Preisen:
württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffen¬
heit. 76/77 Kilogramm W XII Erzeugersest-
preis 20.90, W XV Erzeugerfestpreis 21.20.
Roggen, durchschuittl. Beschaffenheit, 71/73
Kilogramm R XV Erzeugerieftpreis 17.40,
Braugerste mittel Großhandelspreis nominell

19.S0—29, Braugerste beste Großhandels¬
preis nominell 20.50—21, Braugerste Ans-
stichware über Notiz, Fnttergerste , durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 59/60 Kilogramm
G VII Erzeugerfestpreis 16.40, G VIII Er-
zeugerfestpreis 16.70, Hafer, durchschnittliche
Beschaffenheit, 48/49 Kilogramm H XI Er-
zeugerfestpreis 16.40, H XIV Erzeugerseft¬
preis 16.90, für Weißhafer 70 Pfg. mehr,
Wiesenheu (lose) 8.75—9, Kleeheu (lose) 9.50
bis 10, darhtgepreßtes Stroh 4.50—4.80 RM.

Mehlnotierung im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbandes Württembergs . Preise
für 100 Kilogramm , zuzüglich RM . —.50
Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 10
Prozent Auslandweizen Aufschlag RM. 1.50
per 100 Kilogramm . Weizenmehl Basis-Type
790 Inland (bisher Weizenmehl I) Juni-
Preis W XII 27.70. W XV 28.05, Roggen-
mehl Basis -Thpe 997 (ca. 75 pr . Ausmahlung)
Juni -Preis 24.20, Mühlennacherzeugnisse,
Weizen-Nachmehl Juni °Pr . 17.75, Weizen¬
futtermehl 13.25, Weizenkleie W XII 10.45,
W XV 10.60, Weizenvollkleie W XII 10.95.
W XV 11.10, Roggenkleie 10.44 RM. Für
alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheinsmaßgebend.

Amtliche Bekanntmachung

VMklmMr auf Wgstev
In sämtlichen Bäckereien und Konditoreien darf am Sams¬

tag, den 8. Juni d. Js ., wegen des starken Geschäftsansalls an
diesem Tag um 3 Uhr morgens mit den Arbeiten zum Her¬
stellen von Bäcker- und Kondckorwaren begonnen werden. Die
Erteilung der Erlaubnis wird an nachstehende Bedingungen ge¬knüpft:

!) Die Dauer der Arbeilszeit an dem genannten Tag ist
soweit als möglich zu beschränken.

2) In den grüßen Bäckereien ist, soweit es die räumlichen
Verhältnisse erlauben, dem Geschäftsansall auch durch
Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unter¬
nehmer gesetzlich verpachtet sind, für die über 8 Stunden täglich
hinausgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten Lohnzuschlag
und in denjenigen Betrieben, für die ein Tarif nicht besteht, einen
Lohnzuschlag von 25 v. H. zu bezahlen. 1405

/ Nagold, den 3. Juni 1935.
Oberamt : Dr . Laufs er AV.

LnidirW.BtM-i»dNschmssMisl
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung

Altensteig Nagold und Umgebung

Einladung zur 12. or- enil.
yeneralverfanrmlung
Am Samstag , den 8. Juni 1835, nachmittags um 1.30

Uhr . findet im Easthof zum Sternen in Altensteig die
Generalversammlung mit folgender Tagesordnung statt:
1. Geschäftsbericht des Vorstands
2. Kassenbericht des Geschäftsführers
3. Vortrag der Bilanz und Bericht über Revisionen
4. Genehmigung der Bilanz , Beschlußfassung über Ver¬

teilung des Gewinns
5. Entlastung von Vorstand , Geschäftsführer und Auf-

nchtsrat
6. Neuwahl von verstorbenen und satzungsgemätz aus-

jcheidenden Vorstands - und Aufsichtsratsmitgliedern
7. Genehmigung von Pacht - und Mietverträgen
8. Festsetzung der Kreditgrenzen
9. Wünsche und Anträge

Etwaige weitere Anträge zur Tagesordnung müssen spä¬
testens 3 Tage vor der Versammlung beim Vorstandsvor-

E sitzenden schriftlich eingereicht sein,
i Die Jahresrechnung und Bilanz liegt von heute an

8 Tage lang zur Einsicht jedes Genoffen auf dem Ge-
1 i schäftszimmer auf . Die Mitglieder find verpflichtet , der
i ! Versammlung vollzählig beizuwohnen . 1360
st! Altensteiq , den 31. Mai 1935.
j Vorstand:
j Gauß Schneider

I
Nagold » den 4. Juni 1935
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Todes -Anzeige
Unsere liebe, gute Schwester

Pauline Seyfried
ist infolge eines Herzschlags im Aller von 47 Jah¬
ren unerwartet von uns geschieden. Die Be-
ervigung fand am 1. Juni in Neuenbürg statt.

In tiefem Leid:
Geschwister Seyfried mit Familien

Nagold , Lalw , Neuenbürg,Prooidence USA.

Dir ein
Kaufs » , musst Du ru

Suche per fofor: ein

Soeben ist in Buchform erschienen der täglich
mit Spannung erwartete Taiiachenbericht:

15000

^ und ein 1409

!ZiWerMen
F̂riedrich Seeger zur.Linde"? Berneck

Mterspimt
empfiehlt 1408
Fr . Schuster, Gärtnerei

Le- ki keselWstn

Kennen 5ie
k >SN2NI2 , Zisol,
k >e <lLline . . . . ?

zViEv 8ie, äs.88 äs,s bssouclers
Isiobts u. clavei-kakte Oekleolcks
kür sleAiuits Lowwsrbüts si»ä?
Da sollten 8is sekou einmal un¬
sere 8ek»ukeuster ausekeu —
ävrt u»ä erst im ÜLiitzLkvvns»
rvir li -.uöL »m beste » rsixeo.
nie sieb feile Iran eiueu Lut
leiste » ks,»», ller immer Kar
kleidet u»ä viel besser ver¬
arbeitet ist , als äie »iellriZs»
kreisIsAsii vov " ?
m . e.rs s.7s io. ir .so ia.so
vermute » lasse». 1a, bei

8t »tts »rt , ZlarlvLslrassv 38
kiwkt ma» sbe» immer a»t!

dlscü cksn KuEsicbvungsn vor » kValtar
ILlüaluaüUar . Das Oplsrschioksel <I«? kg . 100
im Krieg anck im „kriscksr»"! bin srgreilsncksr

PmssAisicksricjN , « nrlgqrtig ünck dsispiel-
los ! lAit öüüern . Oebsllst Kbä. 1.7V, WWWM

Siels vorrätig in der Buchhandlung Baiser , Nagold t

Pfingstkarten
in schöner Auswahl bei !

Buchhandlung Zaiser « Nagold -

Heraklith -Leichtbauplatten
kochisolierend, wetterbeständig, feuersicher , >m
feuchligkeitabweisend, schallhemmend
günstig für Dach-Ausbauten und leichte
Einbauwände , besonders vorteilhaft für lll --

Stalldecken und Wände »»>

B a u m a t e r i a k i e n h a n d l u n g / Tel . 488

Wer wagt gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

k « litl « tt « rie rerr Viurstv»
U. kvgl

Hauptgewinn auf 1 Dopvellos 3000 Ziehung 7.
Juni i935 . Einzellos 50 Doppeilos 1

Hl . KsINlotteri « Lur HVl « itert,er8t « IIung Sv«
NlNustsr » lo SreLssvd
Höchstgewinn aus I Doppellos 5000 Ziehung ain
12. Juli 1935. Doppellose zu 1

SsssLsvI »« RSSS
Sofort bar Geld ! Schon aus 9 Lost 1 Gewinn. Los-
driese zu 50 ^
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Das Geficht unserer Stadt
Ei « Wort a« die gesamte Bürgerschaft

Haben Sie noch niemals bemerkt, das; auch >
Städte , genau so wie die Menschen selbst un- l
terschicdliche Gesichter haben können? Das: die !
eine Stadt sinster zurückhaltend drcinblickt, wäh¬
rend die andere mit einladendem Lächeln uns
ihr sreundliches Wesen dartut?

Es ist schon so, Städte haben ihr eigenes
eigentümliches Wesen. Nicht zuletzt ist es Haupt- !
sächlich die Spiegelung der Eigenart ihrer Be¬
wohner. Wie sie sich Gasthöfe und auch Ein¬
wohnerschaft, zum Fremden stellen, zum Frem¬
denverkehr überhaupt, darnach richtet der Fremde
rein gefühlsmäßig sein Urteil : sympathisch
oder  nicht.

Wir sind uns alle darüber einig, datz jeder
Fremde, der Nagold berührt, sei es mit „Kraft
durch Freude", als regulärer Kurgast, als Au¬
tomobilist oder Passant, der Stadt im Ganzen '
gesehen, wirtschaftlichenNutzen bringt. Es ist !
kein Zweifel, das; die Urlauber, die bisher in
Nagold waren, den Nus Nagolds als Frem-
densladt weit hinansgetrngen haben, in alle
deutschen Gauen und es liegt an uns, durch eine
tatkräftige Werbung den Fremdenstrom nach
Nagold mit allen Mitteln zu fördern. Man
muß dabei nur sine gewisse Ausdauer zeigen j
und vor allem darf man nicht zu sehr ans ,
den Fehler hereinsallen, die Mittel , die man !
etwa für eine Werbung ausgibt, nun schonj
wieder in allerkürzester Zeit hereinkommen zu !
sehen. i

Die Stadt und der Verkehrsverein tun ihr
möglichstes, um das Stadtbild zu verschönern. !
Fußwege werden ausgebessert, neue Wege her- ^
gestellt, Sitzbänke in weit größerer Zahl als §
bisher aufgestellt. Die bestehenden Anlagen wur- j
den wieder instand gesetzt und zum Teil mit -
Abschrankungen versehen, tim das unbefugte !
Herumlaufen auf den Grasflächen zu verhin- !
dern. Sobald es vollends entschieden ist, ob !
die Nagoldkorrektion in ihrem Schlußstück durch- -
geführt wird oder nicht, ist die weitere Ausge- j
staltung des Hindenburgplatzes möglich. Auch i
das W.Forstamt Nagold tut das Möglichste,um den j
Schloßberg weiter auszustalten. Der Weg von j
der Schiffbrücke bis zur alten Eiche wird z. Zi . i
ausgebessert. Der Weg von der Altensteigerstraße>
dis zum Lindmaier-Denkmal wird ebenfalls j
saniert, so daß der Schloßberg bequemer be- s
gangen werden kann. Zur Zeit beschäftigt man
sich auch mit einem direkten Aufgang vom
Hindenburgplatz aus . Hoffentlich führen die
darüber stattfindenden Verhandlungen zu einem
glücklichen Ende. Dieser Fußweg hat sich ja als !
dringendes Bedürfnis erwiesen. Der Verkehrs¬
verein läßt zur Zeit die Wegmarkierungen er¬
neuern Am früheren Rößle wird wieder ein
Verzeichnis der 9 schönsten Rundwege um Na¬
gold mit Wegkarte angebracht werden. Zur
Abgabe an die Kurgäste werden 1000 Rund- ^
Wegverzeichnisse in Projpektform gedruckt und :
den Hotels und Gajthöfen zur Verfügung ge- !
stellt. Ilm den Gästen, an Unterhaltung etwas ^
zu bieten, ist beabsichtigt, sobald die Stadtka- ^
pelle wieder vollzählig ist. wöchentlich2 Pro - j
menadekonzerte zu veranstalten. Einigemal »oll -
das aus den Sonntagnachmittag fallende Kon- -
zert im Burghof der Ruine Hohennagld statt- j
finden, um diese historisch so sehr interessante i
Stätte wieder besuchter zu machen. Sehr be- >
grüßenswert ist auch der Einbau einer Ju - :
gendherberge, im Feuerwehrmagazin in der !
Vurgstraße. Wenn man sich auch direkt mate- i
riell von derselben nicht allzu viel versprechens
darf, so liegt eben doch der Wert darin , daß !
Nagold dadurch in weiteren Kreisen bekannt -
wird. Ganz abgesehen von dem bedeutenden j
Wert der Jugendherbergen für das ganze s
Volksleben, kann dadurch auch die Ausführung s
von Paddelbootsfahrten von Nagold abwärts !
gefördert werden. -

Jeder einzelne Volksgenosse kann nun eben- ^
falls dazu beitragen, den Fremdenverkehr zu für- !
dein. Es gibt immer noch Leute, denen der

Fremdenverkehr absolut gleichgültig ist. Man
darf ja nicht glauben, daß nur die Wirre,
Bäcker und Metzger einen wirtschaftlichen Nutzen
vom Fremdenverkehr hätten, nein, das ganze
Geschäftsleben unserer Stadt wird vom Frem¬
denverkehr befruchtet. Die Fremden kaufen alle
möglichen Gegenstände, Andenken-Artikel, Post- ,
karten usw. Die Wirte usw. sind in der Lage, !
bei erhöhten Einnahmen ihre Häuser schöner
auszugestalten und so gehen diese Mittel , die j
durch den Fremdenverkehr hereinkommen.,durch
alle Kanäle unseres Wirtschaftslebens. Und wer
keinen wirtschaftlichen Vorteil hat. hat zun: §
mindesten einen sehr ideellen. Es ist deshalb -
sehr wichtig, daß die ganze Bevölkerung einer !
Kurstadt sich dem Fremden freundlich zeigt, das: :
itzm jedes Entgegenkommen dargebracht und !
daß er vor allem in den Easthüsen freundlichst^
behandelt, gut oerpilegt und sauber und be- ^
quem untergebrncht wird. Daß auf diesem Ge- j
biet im letzten Jahr wesentliche Fortschritte
gemacht wurden, konnte man bei dem letzten
Urlauberzug mit großer Freude feststellen. Die
Leute fühlten sich bald heimisch und so wie es
bei den Urlaubern ist, soll es auch bei den Kur¬
gästen sein. Der Verkehrsverein wird bestrebt
sein, durch Unterhaltungs- und Tanzabende und >
durch Konzerte in der Hauptsaison dafür zu
sorgen, daß auch mit den regulären Kurgästen
der so dringend notwendige Kontakt entsteht.

Die Ausschmückung der Stadt mit Blumen
ist noch nicht ganz befriedigend. Unsere Stadt
hat so viel Fenster und Balkone. die für eine
Ausschmückung geeignet wären. Wieviele Vor¬
gärten sind vorhanden, die noch nicht richtig an¬
gepflanzt sind. Würde es nicht einen ganz an¬
deren Eindruck auf den Fremden machen, wenn
noch mehr Gebäude ein so wohltuendes Grün
erhalten würden? Ein Fensterkasten ist doch
wirklich so teuer nicht, daß man ihn nicht be¬
schaffen könnte? Und die paar Blumen? Auch
sie sind als heimische Erzeugnisse wahrhaft er¬
schwinglich Wer sein Blumenbrett und seinen
Vorgarten einmal in Ordnung hat , wird selbst
die größte Freude daran haben und die kurze
Zeit, die zu ihrer Erhaltung notwendig sind,
gerne opfern. Gleichzeitig hat er aber auch mit
dazu beigetragen unser Stadtbild wesentlich zu
verschönern.

Eine alte Sitte ist das Holzspalten auf den
Straßen der Stadt . Es ist einzugestehen, daß es
vielen Einwohnern nicht möglich ist, ihr Holz
ohne Benützung der Straßen unter Dach zu
bringen. Aber ist es wirklich notwendig, daß
das Holz tage- ja wochenlang am Straßenrande

Meide Seinen Kafrplotz dei
der Ortsgruppe der DSV

sitzt? Nicht umsonst hat daher das Bürgermci-
steramr das Holzspalten auf der Straße von
einer Erlaubnis abhängig gemacht und es kann
erwartet werden, daß sich die Einwohnerschaft
den Gründen der Verkehrssicherung und der
Verschönerungdes Stadtbilds , die diese Maß¬
nahme notwendig gemacht haben, nicht ver¬
schließt.

Ein gewisser Uebelstand sind die zahlreichen
innerhalb der Stadt noch bestehenden Dünzer-
und Jauchestätten. Wenn Nagold eine Kurstadt
sein oder weroen will, ist es nicht mehr angän¬
gig, daß solche unsauberen Anlagen weiterbesre-
ben, obwohl eine große Anzahl von Eigentü¬
mern kein Vieh mehr besitzen. Wäre es nicht
angebracht, wenn die nicht mehr im Gebrauch
stehenden Dünger- und Jauchestätten, soweit
sie nicht mehr benötigt werden, allmählich ver¬
schwinden würden. Selbstverständlichkann man
nichts dagegen einwenden, wenn Landwirtschaft
tatsächlich noch betrieben wird.

Und nun noch eines. Es ist nicht gerade er¬
freulich. wenn man andauernd gegen Beschädi¬
gung öffentlicher Anlagen, Gebäulichkeiten, ge¬
gen Beschädigungvon Fußwegen. Landschafts¬
bildern. Sitzbäuksn usw. ankämpsen muß. Sol¬
che Dinge sollten nicht immer Gegenstand öffent¬
licher Erörterung sein müssen. Gewiß, anständige
Jugendstreiche werden gern milde beurteilt, aber
so weit gehen dürfen sie unter keinen Umstän¬
den, daß dadurch öffentliches und auch privates
Eigentum beschädigt wird. Es wird von der
ganzen Einwohnerschaft erwartet, daß solches
unverantwortliches Treiben unterbleibt, bezw.
das; Schädlinge zur Anzeige gebracht und da¬
durch ihrer gerechten Sühne entgegengeführt
werden. An die Lehrer, Eltern und Lehrherrn.
Führer der HI . usw. ergeht die Bitte , ihren
anvertrauten jungen Leuten die Achtung vor
den öffentlichen Einrichtungen immer wieder
beizubringen.

Einen schlechte» Eindruck macht auch, das
Papier usw., das. anstatt es wieder nach Hause
zu nehme» oder in Papierkörbe zu werscn. ein¬
fach auf den Boden geworfen wird. Die Nacht¬
ruhe dürfte ebenfalls mehr beachtet werden.

Das sind nur einige wesentliche Gedanren-
gänge, die aber das Gesicht einer Stadt , wie
es sich dem Fremden gegenüber zeigt, wesent-,
lich beeinflussen können. Doch in ihrer Gesamt¬
heit gestalten sie Las Ansehen unserer Stadt als
Fremdenstadt, schaffen sie den Eindruck, den der
Fremde als angenehm, als anheimelnd und
als einladend empfindet. Der Ruf einer Stadt
als Kurstadt hängt zum größten Teil von diesen
Kleinigkeiten ab. Wenn es dem Fremden gut ge¬
fällt, wenn er gut in seinem Gasthof versorgt
ist. und wenn er merkt, daß man ihn als Gau
ehrt, achter und dementsprechend nicht als Aus¬
beutungsobjekt behandelt, wird er jederzeit be¬
reit sein, Nagold weiterzuempfehlen, ja er wird
in den nachfolgenden Jahren gerne wiederkom¬
men. Und gerade die immer wieüerkehren-
den Gäste sind ja die beste Reklame für uns.

Daher süble sich ein jeder dafür verantwortlich,
daß er sein möglichstes tut . um Nagold ein
sreundliches Gesicht im Urteil des Fremden
zu geben und der Erfolg wird im Laufe der
Jahre bei einiger Beharrlichkeit nicht ausblei-
ben. G. R.

Frankfurt a. M., die Stadt
des Reichshandwerkertages
Frankfurt a . M. hat eine uralte Hand-

werkertradition . Wenn der Ncichsbetriebs-
gemeinfchaftslciter und Reichshandwerks-
meister W. G S ch in i d t daher den Reichs-
handwerkertag 19-35 in diese Stadt gelegt
hat , so tat er dies nicht nur aus der Er¬
kenntnis heraus , daß der Westen durch die
schweren Jahre der Vergangenheit (Be¬
setzung, Inflation usw.) besonders gelitten
hat , sondern auch aus dem Bewußtsein her¬
aus , daß die Handwerkstradition dieser

Istsscsisndscicbi von WaUec Xllnkmllllst
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Leutnant Klink und sein Begleiter sehen
nach einer Droschke aus . Es kommt eine,
aber sie ist beseht. Es kommt noch eine, sie
ist auch besetzt. Eine dritte kommt, halt , ein
Fahrgast steigt aus , und der Begleiter von
Klink stürzt hin, auf das Trittbrett . Aber
gleichzeitig springt von der anderen Seite
aus das Trittbrett ein russischer Offizier, und
diesen Mann kennt Klink außerordentlich
gut, noch besser aber kannte der russische Offi¬
zier den Leutnant Klink.

Entsetzt springt Klink mit abgewandtem
Gesicht hinter seinen Begleiter und zerrt
ihn wieder vom Trittbrett herunter.

Für diesmal gerettet.
Den kleinen Vorfall hat ein Mann be¬

obachtet, der abseits in einem Hauseingang
steht und dieser Mann in der weißen Mütze
ist ein Polizeibeamter . Und in derselben
Rtinute fährt eine Droschke vorbei und
Klink zuckt zusammen.

..Mann Gottes ", sagt er hastig zu seinem
Begleiter, „da fährt ja die Lilh vorbei!
Hast du sie gesehen?"

„Sei ruhig , Väterchen", antwortet sein
Freund scherzend. , „du siehst auf einmal
lauter Lilys . Nichts desto trotz haue ich jetzt
ab und besorge den Paß und die Fahrkarte.
ES wird Zeit , daß Euer Hochwohlgeboren

, verschwinden."

Aus einem kleinen Platze trennen sich die
beiden Um sich in Klinks Öuartier am Abend
wieder zu treffen.

Klink macht sich aus den Weg, um sich bei
einem treuen deutschen Landsmann das ver¬
sprochene Reisegeld abzuholen.

Etwas verträumt wandert er durch die
Gassen zu dem bekannten Haus , klingelt dort
an der Glastür und sieht das Mädchen kom¬
men, um ihm zu öffnen — da hört er hinter
sich zu seinem Schrecken eine grobe Stimme
donnern : „Nicht aufmachen! — Nicht aus¬
machen! — Wollen Sie die Tür schließen.
Sie dumme Gans — sofort schließen!" —

Klink ist aus dem Absatz herumgcsahren
und sieht hinter sich den Polizeibeamten mit
der weißen Mütze näherkommen. Zwei
Polizeischäferhunde sind bei ihm.

Drinnen , hinter dsr Glastür steht das
Mädchen mit offenem Munde , die Hand am
Schlüssel.

„Mach sofort auf !" befiehlt Klink durch
die Scheiben, aber das Mädchen starrt den
Beamten an und läuft dann davon , zurück
inS Haus.

Klink macht kurz Kehrt und geht dem Be¬
amten entgegen.

Der Beamte packt Klink am Oberarm.
Klink schüttelt ihn ab.

„Sie sind der kriegsgefangene Offizier
Klink aus dem Tauschhoflager !"

Klink verzieht spöttisch den Mund.
„Sie sind verrückt"
„Ich bin nicht verrückt. Wollen Sie mit

mir gehen, sofort! Ich —."
Klink funkelt ihn an und wenn in diesem

mageren Gesicht die Augen zu funkeln be¬
ginnen . sieht cS etwas gefährlich aus.

„Weg — Oder !" —
Ter Beamte läßt sich mühelos zur Seite

drücken, aber im nächsten Augenblick ruft
er nach einem Schutzmann, der an der näch¬

sten Ecke sichtbar wird . Dieser glotzt zu sei¬
nem rufenden Kollegen her, aber wahrschein¬
lich ist er zu faul , um herbeizukommen.

Klink geht äußerlich seelenruhig die Straße
hinunter . Aber hinter ihm her geht wütend
und brüllend der Beamte mit den beiden
Hunden und macht die Passanten aufmerk¬
sam.

„Das ist ein deutscher Offizier! — Er ist
aus dem Tauschlager ausgerisfen — haltet
ihn doch fest!"

Klink dreht sich um, betrachtet den aufge¬
regten Mann und sagt gelasten: „Der arme
Kerl ist verrückt. Sehen Sie nicht, daß er
verrückt ist? Kennen Sie ihn nicht? — Total
wahnsinnig geworden —."

Und geht ruhig weiter.
Der Beamte, bleich vor Wut : „Ich bin

nicht verrückt! Ich sage Ihnen , daß ich in
keiner Weise verrückt bin! Ich bin Polizei¬
beamter, das sehen Sie doch! Ich bin nicht
verrückt. Helfen Sie mir doch, ihn festzu¬
nehmen!"

Hinter Kkink hat sich ein kleiner Schwarm
von Gaffern angesammelt, der mit ihm zieht.
Meistens sind es Kinder, die sich über den
brüllenden Beamten amüsieren. Die älteren
Leute bleiben nur einen Augenblick stehen
und gehen dann kopfschüttelnd weiter , in¬
dolent, wie die meisten Rüsten dieser Land¬
schaft. Zumal der verhaßten Polizei gegen¬
über.

Einmal dreht sich Klink um und redet die
Jungen » au . „Bringt ihn ins Krankenhaus,
Juugens ", sagt er mitleidig , „der arme
Manu ist ganz weiß im Gesicht, seht ihr das
nicht? Gleich wird er zusammenfallen und
Schaum vor dem Munde haben. Man muß
ihn zu einem Arzt bringen ."

Und er geht getrost weiter , weitzglühend
im Innern vor Zorn über sich selber und
vor Wut über diese gefährliche Szene. Er

Stadt einen besonders würdigen Rahmen
für eine Kundgebung bilden werde, die zum
erstenmal den Dreiklang Meister , Geselle und
Lehrling in den Mittelpunkt stellt und dar»
auf abgestimmt ist das schöne alte Hand¬
werkergut mit den großen Zielen der neuen
Zeit in Einklang zu bringen.

Das einzigartige Stadtbild bietet unge¬
heuer viele Schönheiten und Sehenswürdig¬
keiten, die cs verdienen, in weitesten Kreisen
bekannt zu werden. Vom Römer, dem histo¬
rischen Rathaus von Frankfurt a. M. hat
wohl jeder schon gehört. In seinem Fest¬
saal wurden einst die Krönungsmähler der
deutschen Kaiser abgehalten . Ein besonders
charakteristisches Bild von der hohen Bau¬
kunst des Mittelalters bietet das „Haus zur
goldenen Waage " am alten Markt , das 1618
erbaut wurde und ein wahres Prachtwerk
darstellt.

Unzählige solcher Gebäude kann man i«
Frankfurt a. M. auf Schritt und Tritt sehen.
Doch das Bild wäre unvollständig , wollte
man nicht den Kaiserdom erwähnen , in dem
seit hohem Mittelalter die deutschen Kaiser
gewählt und seit 1562 auch gekrönt wurden.
Winklige Gasten und Plätze in der schönen
Altstadt vervollständigen den wunderbaren
und zugleich anheimelnden Zauber , der von
dieser Stadt ausströmt.

Ferien für die Fugend
«uf dem Herma«n-Göring -Haus!

Kein Ort kann für ein Ferienlager der HI.
idealer gelegen sein, als das Hermann-Göring-
Haus , und nirgends ist eine fröhlichere Frei¬
zeitgestaltung zu finden, als hier. Wenn man
fragt, wo dieses Hermann-Göring -Haus liegt,
erhält man als erste Antwort : „Auf dem Him¬
melreich!"

Jawohl , so heißt der Höhenzug, der als einer
der nordöstlichsten Ausläufer der Schwäbischen
Alb. von den Bergen des Aalbuchs umkrönzt.

fÖik - ctie
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beschleunigt seine Schritte , denn er muß
unter allen Umständen von der Straße und
dem Beamten wegkommen, mit langen , ruhi¬
gen, schnellen Schritten greift er aus und
kommt ein gutes Stück vorwärts.

Daun will er plötzlich in das nächste
Haus hinein , über den Hof in eine andere
Straße , das geht hier überall . Er klinget:
an einem Hause, blindlings , ohne Ueber-
legnng. aber niemand öifnet.

Dieselbe sinnlose Unternehmung am näch¬
sten Haus . Niemand öffnet.

Inzwischen hat sich der Beamte erholt
und stehl hinter ihm. „Was wollen Sie
hier ?"

„Halt die Schnauze", murmelt Klink böse,
„ich wohne hier."

Und kurzerhand geht Klink weiter, die
Straße hinunter . Der Beamte .bleibt immer
an seiner Seite und versucht Klink am Arm
zu packen, der schüttelt ihn wieder und wie¬
der heftig ab. n

Er überlegt rasend, was er tun ckönnte.
Aber es ist nicht, mehr .viel -zu tun . denn jetzt
kommen ihm Soldaten - '-esttqegesi sind ein
hünenhafter KosakenwachtmeisterhäkstilM an.

Es ist vorbei. . - „ >
„Du kommst sofort ckuf die nächste(Polizei¬

wache mit, Brüderchen '-" sagt der Kcstak,
„Wenn es dir Spatz macht, gerne", aut-

wartet Klink, „ich bin der deutsche Zivil-
gefangene Berthold und ihr werdet mich
gleich wieder lausen lasten müssen."

Sie gehen zur nächsten Polizeiwache.
Unterwegs zerknüllt und zerreißt Klink in

seiner Hosentasche eine gefährliche Karte und
läßt die Schnitzel unbeobachtet fallen. Jetzt
kann ihm nur noch das deutsche Armeemcsier
schaden, aber er rechnet damit , daß beim
Verhör die Aufschrift nicht gefunden wird,

(Fortsetzung folgt.>
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Elf Ausnahmen für Zurückstellung vom
Heeresdienst

In der Einordnung über die Musterung
und Aushebung 1938  geben der Reichskriegs-
minister rind der Reichsinnenminister auch
die elf Gründe bekannt, die zur Zurückstel¬
lung vom aktiven Heeresdienst führen . Da¬
nach können zurückgestellt werden:

1. der einzige Ernährer hilfloser Fami-
lien. er,verbsunfähiger Eltern . Großeltern
oder Geschwister;

2. ein T-vhn eines zur Arbeit oder zur
Aussicht gesundheitlich unfähigen Bauern.
Landwirts . Grundeigentümers , Pächters
oder Gewerbetreibenden, wenn dieser Dahn
die einzige und unentbehrliche Stütze zur
wirtschaftlichen Grhaltnng und Fortführung
des Hofes oder Betriebes ist;

3. der einzige Bruder eines Soldaten , der
im Kriege gefallen oder an einer im Krieg
empfangenen Berwnndnng oder Krankheit
gestorben ober mehr als 60 Prozent kriegs-
beschädigt ist. wenn ohne diese Zurückstellung
die Angehörigen hilflos würden . (Sind in
diesen drei Fällen zwei arbeitsfähige Dienst¬
pflichtige vorhanden , die nicht gleichzeitig
entbehrt werden können, so kann einer von
ihnen znrückgestellt werden, bis der andere
aus dem aktiven Wehrdienst entlassen wird .)

4. ein Dienstpflichtiger, der im Nachlaß-

das Ferienlager der Hitlerjugend trägt . Aus
einer Höhe von 700 Metern über dem Meer
erblickt man tief unten das Remstal mit der
alten Goldschmiedestadt Gmünd, Lorch mit sei¬
nem Kloster, die bewaldeten Höhen des Schnr-
waldes, den trutzigen Kaiserberg Hohenstaufen,
den Rechberg mir seiner romantischen Ruine
und seiner weit ins Tal weiß leuchtenden Ka¬
pelle; weiter streift das Auge die dunkel de-
waldete Kuppe des Stuifen , nach Süden hin
den Hornberg nüt seinem weit berühmten
Jegelfliegerlager, das Kalte Feld, den Bern-
hardus und die langgestreckte Höhe des Aal¬
buchs. Bon Westen grüßt die stolze Ruine des
Rosensteins herüber, der mit seinen zerklüfteten
Felsen und Höhlen weithin bekannt ist. Nach
Norden erstreckt sich der Scheuelberg, ebenfalls
reich an Felsen und Höhlen. Und auf dem Him¬
melreich mit seinen Heideflächen und seinen
wacholderbewachsenen Hängen kann man sich
tummeln nach Herzenslust. Ein reichhaltiges
Programm der F r e i z e i t g e ft a l tu n g läßt
jeden sicher voll und ganz ans seine.Rechnung
kommen und die Küche wird bestimmt mit dem
besten Appetit und dem hungrigsten Magen
fertig.

Wenn man die Ueberzeugunggewonnen hat,
daß wirklich nur das Hermann-Göring-Haus
für den Urlaub in Frage kommt, so melde man
sich bei seinem Unterbann - Sozial-
referenten  zu einem der unten angeführ¬
ten Termine, den jeder, wiederum zu seinem
eigenen Vorteil, streng enthalten soll. Einer
Bitte an den Arbeitgeber und Lehrmeister, die
Freizeit auf einen dieser Termine zu legen,
wird dieser bestimmt Nachkommen.

Termine für die Freizeitkurse
auf dem Hermann-Göring-Haus

Ter 1. Kurs findet statt vom Samstag , den
15. Juni , bis Samstag , 29. Juni 1935.

Der 2. Kurs findet statt vom Samstag , den
29. Juni , bis Samstag , 13. Juli 1935.

Der 3. Kurs findet statt vom Samstag , den
13. Juli , bis Samstag , 27. Juli 1935.

Der 4. Kurs findet statt vom Samstag , den
27. Juli , bis Samstag , 10. August 1935.

Der 5. Kurs findet statt vom Samstag , den
10. Anglist, bis Samstag , 24. August 1935.

Der 6. Kurs findet statt vom Samstag , den
24. August, bis Samstag , 7. September 1935.

Der 7. Kurs findet statt vom Samstag , den
7. September, bis Samstag, 21. September 35.

Der 8. Kurs findet statt vom Samstag , den
21. Septeniber, bis Samstag , 5. Oktober 1935.

Der 9. Kurs findet statt vom Samstag , den
5. Oktober, bis Samstag , 19. Oktober 1935.

Der 10. Kurs findet statt vom Samstag , den
19. Oktober, bis Samstag , 2. November 1985.

Der Lagerbcitrag beträgt pro Bcrpflegnngs-
tag 1.20 RM.

ivege Eigentum oder Besitz eines Hofes,
Grundstückes oder Betriebes erworben hat.
wenn er auf deren Bewirtschaftung ange¬
wiesen ist und sein Besitztum auf andere
Weise wirtschaftlich nicht erhalten kanri^

5. der Eigentümer , Inhaber oder Betriebs-
leiter eines industriellen oder gewerblichen
oder kaufmännischen Betriebes , wenn ihm
die Leitung des Betriebes erst innerhalb des
dem Musterungsjahres vorangehenden Jahr
im Nachlaßwege zugefallen ist und der Be¬
trieb ans andere Weise nicht erhalten wer-
Sen kann:

6. ein See- oder Binnenschiffahrt treibender
der Dienstpflichtige, der Land-, See- und
halbseemännischen Bevölkerung bis zur
nächsten besonderen Musterung:

7. Schüler höherer Schulen bis zur Er¬
langung des Reifezeugnisses:

8. ein Dienstpflichtiger, der in der Vor¬
bereitung für einen Lebensberuf oder die Er¬
lernung eines Gewerbes durch die Einziehung
zum Wehrdienst bedeutenden Nachteil erlei¬
den würde, für die Dauer der Berufsaus¬
bildung;

9. ein Schüler einer Landwirtschasts- oder
Handelsschule, einer Seefahrts -, Schiffsinge¬
nieur - Secmaschinisteu- oder Lchisssbauichiile
für die Dauer des Besuches dieser Anstalten;

10. ein Dienstpflichtiger römisch-katholi¬
schen Bekenntnisses, der sich dem Studium
der Theologie widmet, für die Dauer des
Studiums ; und

11. ein Dienstpflichtiger, der leinen dauern¬
den Aufenthalt im europäischen Ausland
hat . bis zu 2 Jahren und im außereuropäi¬
schen Ausland bis zu vier Jahren.

Irutsches Jugendstil1
Ein Erlaß des Innenministers bestimmt

u. a .: Die Reichsregierung wird in nächster
' Zeit die deutsche Jugend zum dritten Deut¬
schen Jugendsest ausrusen . Mit der Durch¬
führung werden wie in den Vorjahren der
Neichsjugendführer und der Neichssportfüh-
rer beauftragt . In Spiel . Wettkämpfen und
Sonnwendfeiern sott die gesamte Jugend
aller Gaue Deutschlands den 22. Juni und ,
den 23. Juni als deutsches Volksfest feiern. !

Im Rahmen dieses Jugendsestes werden !
von allen Jugendlichen vom 10. bis zum j
18. Lebensjahr sportliche Wettkämpfe (die
früheren Reichsjugendwettkämpse) durch¬
geführt . Das Wettkampfprogramm soll durch j
Spiele , Freiübungen . Volkstänze und Zu - j
scchwettkümpse erweitert und umrahmt wer- i
den. Die festliche Umrahmung der Sport - ,
Wettkämpfe sowie die Durchführung der Sonn¬
wendfeiern wird von der Hitlerjugend im
engsten Einvernehmen mit der Propaganda¬
stelle der örtlichen Parteileitung dnrchgesührl.
Die nach gegebenen Richtlinien zu bestellen¬
den Ausschüsse werden von den Landräten,
in Stuttgart von dem Oberbürgermeister,
einberusen. Die Leitung des Ausschusses kann
der Landrat übernehmen . In der Regel wird

' aber der Geschäftsführer des Jugendamts
Hiesür in Betracht kommen. Wo zwei Kreise
zu einem Jugendamtsverband zusammen¬
geschlossen sind und der Geschäftsführer dieses
Jugendamts die Leitung des Ausschusses des
anderen Kreises nicht auch zu übernehmen in
der Lage ist, kommt für diesen letzteren Aus¬
schuß der zweite Beamte des Verbands¬
jugendamts oder ein Beamter der Kreis-
sürsorgebehörde oder auch der Kreispfleger
des anderen Kreises in Frage.

Das Nützliche
mit dem Angenehmen verbinden

Wirtschastkundliche Fahrten der Deutschen
Arbeitsfront

Einen neuen Schritt vorwärts zur Ver-
wirklichung einer wahren Volksgemeinschaft
bilden die 55 w i r t i cha f t s ku n d l i che n
Fahrten , die dos Berusserzie-
hungsamt der DN  F . innerhalb des
Reichsgebietes in den nächsten Monaten
durchftchrl. Diese Fahrten aehen durch die

bedeutendsten und volkswirtschaftlich wich-
tigsten Wirtschaftsgebiete der deutschen
Gaue. Sie führen uns an die Tore zur Welt:
Ist die Hanse- und Seestädte Deutschlands:
wir sehen auf ihnen die großen chemischen
Industrie -Werke des rhein-mainischen Wirt¬
schaftsgebietes, Sie Gruben und Hochöfen des
Saargebietes , sie führen uns aber auch weit
in den Osten zur Ostmesse und durch Ost-
Preußens junge Industrien . Uns interessieren
ganz besonders die w ü r t t e m b e r gi¬
sch e n F a h r te n :
Vom 30. 6. bis 6. 7. 35: durch die Textil-

Jndustrie. (Reutlingen . Sulz . Ebin¬
gen, Laichingen. Süßen , Kuchen, Stritt-
gart .)

Vom 8. 7. bis 12. 7. 35: durch Holz - In¬
dustrien. (Stuttgart , Aftbach, Wend-
lingen, Urach, Frommern , Trossingen
usw.)

Vom 12. bis 17. 8. 85: durch Schuh - und
Leder - Industrien. (Stuttgart.
Backnang. Göppingen, Ulm, Friedrichs-
Hafen, Tuttlingen , Balingen . Reut-
lingen).

Vom 16. bis 22. 9. 35: durch die Metall»
I n d u st r i e. (Stuttgart , Untertürk¬
heim. Geislingen . Ulm, Tuttlingen usw.)

Erst durch solche Fahrten wird man die
innere Struktur unserer schwäbischen Wirt¬
schaft verstehen und erkennen, wie stark Volks¬
tum, Landschaft und örtliche Gegebenheitendie
Entwicklung und Richtung der bisher so krisen¬
festen württembercsischenWirtschaft bestimm¬
ten. Durch Besichtigung der wichtigsten 2̂ -
triebe erhält jeder Teilnehmer eine wesentliche
Erweiterung seiner Bernsskenntnisse, mag es
sich nun nur Werker, Techniker oder Kanfleute
handeln. Zn diesen Fahrten schreibt uns die
Firma Robert Bosch AG.:

,,. . . derartige Betriebsbesichtigungen
sind nach unserer Auffassung eines der
besten Mittel , den beruflichen Gesichtskreis
zu erweitern. Wir halten sie für besser als
manchen theoretischen Kurs . Die Deutsche
Arbeitsfront verdient unbedingte Aner¬
kennung für diese Art Wirtschaftskunde."

Das ständig wechselnde Landschaftsbild der
im Omnibus durchquerten Gebiete, die Besich¬
tigung von Sehenswürdigkeiten unserer an ge¬
schichtlichen Erinnerungen so reichen Heimat¬
städte und das kameradschaftliche Zusammen¬
sein der Teilnehmer, bilden eine willkommene
Entspannung von den Mühen des Alltags.

Kein Volksgenosse, dem es ernst ist mit seiner
Berufstätigkeit und der sich Urlaub verschaffen
kann, sollte eine dieser Fahrten versäumen. Die
K osten betragen b e i 6—7 tägiger  Dauer
einschließlich Fahrt , Unterbringung und
Verpflegung durchschnittlich nur RM . 3V.—
bis 35— . Sämtliche Mitglieder der DAF.
sind zur Teilnahme berechtigt. Auskunft und
Anmeldung beim Berusscrziclnmgsamt der
DAF., Stuttgart , Jägerstraße 24.

IM«Monat Men Mennig
Schulpfennigsammlung zu Gunsten der

Schwäbischen Jugendherberge«
Durch die verdienstvolle Arbeit des Ju¬

gendherbergsverbandes ist Deutschland heute
mit einem Netz von über 2000 Unterkunft¬
stätten für junge Wanderer überzogen; in
Schwaben  find es /rund 100. Das
Jugendherbergswerk Hilst mit bei der Er¬
ziehung der Jugend zur Einfachheit, Kame¬
radschaftlichkeit und Heimatliebe. Ohne die
Jugendherbergen ist das erzieherisch wichtige
und segensreiche Jugendwandern nicht mög¬
lich. Die Erhaltung und der Ausbau der
Jugendherbergen ist Ausgabe des Jugendher¬
bergsverbandes ; Staat und Gemeinden
unterstützen im Rahmen des Möglichen die¬
ses wichtige Werk der Erziehung und Ertüch¬
tigung . Aber auch Eltern und Lehrer müssen
tatkräftige Förderer des Jugendwanderns
und damit auch der Jugendherbergen sein.
Der erzieherische Wert der Jugendherbergen
wird noch erhöht, wenn auch die Jugend
selbst zu ihrem Ausbau beiträgt . Auf An¬
trag der Schwäbischen Jugendherbergen hat
der württ . Kultminister daher gestattet, daß
in allen dem Kultministerium unterstellten
Schulen vom 1. April 1935 ab eine Schul-
pfennigsammlung  zu Gunsten der

Schwäbischen Jugendherbergen durchgeführt
wird , wie dies im stbricstn Reich bereits seit
längerer Zeit der Fall ist. Jeder Schüler und
jede Schülerin svlsim o n a t l i ch f ü r das
I u g e n d h e r b e t g s w e r k 1 Pfennig
opfern . Dieses bescheidene Opfer wird die
Schüler nicht nennenswert belasten, für die
Schwäbischen Jugendherbergen aber eine
fühlbare und sichere Einnahme sein, die bei
der Erhaltung und dem weiteren Ausbau
des schwäbischen Jugendherüergsuetzes stark
ins Gewicht fällt , sEin Zwang dari auf die
Schüler nicht ausgeübt werden; es wird aber
durch geeignete Aisfklärung nicht schwer sein,
zu erreichen, daß sich alle Schüler und Schü¬
lerinnen beteiligen und daß für mittellose
Schüler die Kameraden seintreten.

/2 Män -re * MLten LienÄat.
Ein Stückchen aus Holland

! von Peter Brehm
Es begann mit einer Zeitungsanzeige i»

Rotterdam.
Herren mit vollkommenen Glatzen gesucht

Angebote mit Bild unter Chiffre an dt»
Geschäftsstelle der Zeitung . . . Es meldet,»
sich etwa dreißig Kahlköpfe.

Einer noch kahler als - der andere, eine,
noch blanker als der nächste, einer noch
kugeliger als sein Nachbar. Zwölf wurden
auserwählt . Es waren die sehenswertesten
Glatzen von Rotterdam , leuchtende, un.
tadelige. jenseits allen Haarwuchses erblühte
Glatzen.

Nein, es handelte sich nicht um Haar-
wasser!

Die Herren sollten ans Kosten der sie
einstellenden Firma in ein großes Theater

! gehen, sollten zwölf nebeneinander liegende
s Plätze in der ersten Parkettreihe entnehmen
; und sollten im Grunde weiter nichts nnter-
i nehmen, als einfach da zu sein und sich gcft

zu unterhalten.
I Der Theaterabend rückte heran , der Zu-
! schauerraum stillte sich, gleich sollte die
i Uraufführung beginnen, da marschierten sie
> hintereinander schweigend und unter ernst¬

haften Zylindern in den Saal , schwenkten
! in die erste Parkettreihe und ließen sich auf
! ihren Plätzen nieder.
! Nur vergaßen sie/ ihre Hüte abzulegen,
j „Hut ab!" schrie einer hinter ihnen.
! „Hut ab!" fiel ein zweiter ein.
^ -- „Was fällt Ihnen ein? Nehmen Sie ge-
> fälligst Ihre Hüte ab. da vorne!" meldete

sich ein dritter . . .
Das Theater geriet in Zorn , es nützte

nichts.
..Hut ab!" . . . „Huuuut ab!" . Hut

ab!" . . .
Endlich Hali das . Die Herren erhoben

sich wie ein Mann , griffen an ihre Hüte
wie ein Mann . . .

Ruck . . . Zuck . . . die Hüte waren
herunter.

Und das Theater erdröhnte von unend¬
lichem Lachen. Jeder der Herren trug einen
Buchstaben auf seiner Glatze ausgemalt . Und
diese Buchstaben machten zusammen den
Namen einer nicht unbekannten Käsemarke
aus . . .

Im zweiten Rang , der Reklameches, rieb
sich vergnügt die Hände.

Die Menschen lachten immer noch, fa sie
lachten eher lauter als zuerst, nicht nur an¬
erkennend, nein, wild begeistert, ja schaden¬
froh.

Der Reklameches lächelte, sah sich tm
Theater um, erstaunte nun selbst über den
Erfolg seiner Maßnahme , wurde unsicher,
wünschte schließlich selbst das Ende des
Beifalls und den Anfang der Vorstellung
herbei.

Und endlich sah er näher hin. Sah auf
seine Glatzen . . .

Er erbleichte, er rieb sich die Augen.
Er machte sich still aus dem Staube.
Er mochte nicht mitansehen, wie die Buch¬

staben aus den Glatzen sichtlich immer
blasser wurden , weil die Kahlkövsa vor Auf¬
regung schwitzten. . .

Donnerstag . 6.
8.48 M«rge»spr«ch
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8.M Wasserst»»bsmeid««« «« ^
8 M G, « «astlk
8.M S»«k« erb«««SI«« «r1 ber NetäB-

pastreklame
9.00 Ara« «t»«k
KUS Seudepanse

10.18 Balksliedstxge«
10.18 S « chev«»s,
ii .SS,.H«m«er n«t PU«,"  ^
12.00 Mittagsko« er1
13.9» Zettangabe. Rachricht««. Wetten

bericht
13.« Ritlagskmuert
1«« „« sterlri »an 3«ei bis Deet"
18.00 Sendepause
1118 Tanke Räte eriählk!
11.30 „Wie ber Better Christi««

1« seiner Kran kam!
WM „Klingendes ttnnterbunt"
17 00 Unterhalt»«assaniert

>» »-

18.30 Spanischer Sprachunterricht
18.48 ,.G »t gehackt ist halb gedüngt!"

Wichtig stir Kleinsieblcr und
Gartenbesitzer

WO» Die 13. graste dentsch« N»«df«»k
ansstellnn«

19.10 Und jetzt ist Feierabend
20P0 Nachrichtendienst
20.13 „Der Herr Sampasitrnr —

privat !"
20.48 »ammer-Munk
21.16 „Schicksalsstnnden"
21.48 Snruchristsnnk der DA','?.
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

n«d Sportbericht
22.30 Lnlovhonir
23.00 Zeitgenössisch« Musik
24.0»—2.00 Nachtmusik

Freitag , 7 . I « m
848 Margensvrnch

Banernknnk — Zeitangabe.
Wetterbericht

6.00 Gymnastik
6.30 Keithkauzert
700 Frühnachrichte«. anschl. Früh-

ko«« rt
8.00 Wafferstanbsmelbungen

8.10 Gymnastik
8.30 Aunkrverbnussk««»eri der Reichä-

poftreklame
9,00 nranenrnnk
9.13 Sendepanse

11.00 „Hammer and Pflng"
,2.00 Mittags !»«,ert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter i

bericht ,13.15 Mittagskannrl
11.00 „Allerlei na« Zwei bis Drei"
11.00 Bekanntgabe Ler Termine „Wi

deriebensseier» alter Srant-
soldateu"

11.30 Ninderftnnd«
: ,.00 „Älingendes Snaterbnnt"
17.00 Bnntc Musik a« Nachmittag
18.30 Hitlrriugenb-Fnnk

Alte Bauernhäuser ertähle»
fnnkeinbctt"

,9.10 7. assenes lieber singe« 1938
19.40 Bom Meer, na« Matrosen und
10.00 „Rnndsnukindnftrie » ud Nnnd

Mädchen
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Dentsch« Taut « «nd Marsch« « »s t

»eh, St ««t«« *

21.30 Znteruaiianaleö Mnsikte» ,«
Hambnr«

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wclter-
uud Sportbericht

22.30 Unterbaltnngskonzert
24.00- 2.00 Nachtkoniert

Samsiag , 8. Zum
8.45 Margensvrnch

Bauernfunk
Zeitangabe, Wetterbericht

6.00 Gymnastik
8.30 Frnbkonzert
7.00 3-rnhnachrichten anschl. Frsth-

konirrt
8.00 Wasserstau dsmeldu ngen
8.l0 Gymnastik
8.30 ,e„i,kwerb»ugSkan.!crt der Reichs

voftrekkamr
9.00 Sendepause

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 „Buntes Wocheue«d-Nan« rt"
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.11 Buntes Wochc»«nd-8 »uj«r<
11M „ssrnbling und Liebe"
1-8.00 Hitteringcild-Knnk

„Die 4KII PkariSrimer"

18.48 Walter Winkler, der Abteilungs¬
leiter li des Getieres Württem¬
berg spricht zur NunSsiinkgerät«-
Beschafsuugs-Aktiott der HI.

i lS.OO Der srohe Samstagnachmitta«
s 18.00 „Tanbcricht der Woche"
! 18.30 Ansschnitt ans der Unndi .-In: ,
- des PDA . im Schlage!-
i NöuigSber«
! 19.00 „Kleine Tiergeschichten
r t9.15 „Petri Seil !"
! 20.00 Nachrichtendienst

20.15 „Das 13. Stistungssest des
Bereins tur Bekämpfung des
Rbeumatismns in Rrunneback

22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Weltec-
und Sportbericht

22.20 Amvrache des dentich«« Bot¬
schafters Dr . Luther
anlüblich der 75-Jahr -Keier der
deutschen Turnerschaft und des
akademischen Turnvereins

22.30 Di« Schwabenharmoniker Stntt-
gart spiele»

28.00 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtkonzert
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